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| i 14. Jahrgang 


grenn), fo du etwas bift, 

o bleib doch ja nicht ſtehn: 

Man muß aus einem Licht 

Jort in das andre gehn. 
Sileſius. 


unn 


Das Urteil von Kowno 


Das Sündenregiſter der Friedensmacher, 
wie der Engländer Nicolſon den Kongreß 
bon Verſailles genannt hat, iſt lang, es iſt 

lang, daß Menſchenhand es nicht mehr zu 

reiben vermag. Es weiſt mehr Sünden 
def, als dieſer Vertrag Paragraphen hat, 
Ran jeder ſeiner Paragraphen hat einen 
ttenkönig von Sünden geboren, und jede 
ihnen bedeutet Not und Unglück, Schande 
mütigung, Erbitterung und Aufbegeh⸗ 

An des einzelnen wie der Nation. Und jeder 
iefer Paragraphen dient dem Ziel, das der 

Tiger“ Clemenceau in zyniſche Worte ge⸗ 

idet hat: „die zwanzig Millionen Deutſche 
zuviel“ aus der Welt zu ſchaffen. Man 

Naubte, das deutſche Volk vernichten zu kön⸗ 
- sen, bevor es in dem Wahnſinnstaumel der 

gen Nachkriegszeit es ſelbſt überhaupt 

rite 


Die Feinde Deutſchlands hatten es zuerſt 
icht glauben wollen, daß das deutſche Volk 
ſch im November 1918 fo weit hatte ſelbſt 

derlieren, daß es ſo weit ſeinen nationalen 

illen hatte preisgeben können. Sie waren 
ihres Sieges nicht ſicher, den ihnen — 

ach dem berühmt gewordenen Worte des 
kngliſchen Generals Maurice — der gegen 
deutſche Front von hinten geführte Solch⸗ 

in die Hand gegeben hatte. Als ſie ſich 

Wer davon überzeugt hatten, wie ſchwer 

ſchland innerlich zuſammengebrochen 
war, da kannte ihre übermütige Siegerlaune, 
ihre rückſichtsloſe Mißachtung des Rechts 
keine Grenzen mehr. Waren noch die kartha⸗ 
finenfifchen Bedingungen des Waffenſtill⸗ 
ndes, den Marſchall Foch im Walde von 

\ en am 11. November 1918 mit 

Herrn rzberger abgeſchloſſen hatte, von dem 
berch amen Bemühen diktiert, dem Löwen, 
r ſich vier Jahre lang ſiegreich gewehrt 
pette, die Zähne auszubrechen, fo ſtand Ber- 
ailles ihon ganz unter dem Einfluß des 
Rachedurſtes der Sieger gegen den Löwen, 

eil er fih gewehrt und feine Zähne nicht 
reiwillig im Intereſſe der „Menſchheitszi⸗ 
diliſation“ zum Opfer gebracht hatte. 

Zu den ſchlimmſten Mißachtungen der 
are Pte, die die Gewinner des Krieges mit 
N en Phraſen und verlogener Selbſtgerech⸗ 
nuggkeit als die Forderungen der Gerechtigkeit 

und der Ziviliſation zu vertreten vorgegeben 

| batten, hat von Anfang an die Memelfrage 
j hört. Ein Reſtgefühl von Scham hinderte 
Ft Io, zunächſt daran, das rein deutſche Memel⸗ 
A nd ohne weiteres zu Litauen zu ſchlagen, 
ee löſten es deshalb vom Deutſchen Reiche 
„ließen ſeine Zukunft offen und beſetzten 
Y ni mit franzöſiſchen Truppen. Als im Ja- 
uar 1923 Den Poincaré, einer der Haupt⸗ 
ſchuldigen des Weltkrieges, mit Marokkanern 
und Negern, mit Kanonen und Maſchinen⸗ 
pewehren im Namen der bedrohten Zivili⸗ 
won tion ins Ruhrgebiet einmarſchierte, als das 
n ſich ſchon ſchwache Reich vollends ge⸗ 
\ wacht war, da ſah auch Litauen ſeine 
Stunde gekommen. Es iſt ſicher, daß Frank⸗ 
reich, unter deffen Schutz Memel politiſch wie 
militäriſch ſtand, von den litauiſchen Plänen 
bewußt und fie gebiligt hatte. Schon der 
Ichmähliche und feige Abzug der franzöſiſchen 
À lieſaßung vor den ſelbverſtändlich von der 
s Tauiicen Regierung „nicht unterſtützten“ 
gouien „Freiſchärlern“ weiſt darauf zur 
genüge hin. 

D Der Botſchafterrat, der über das weitere 
; Schickſal des Memellandes zu befinden hatte, 
Ranktlonierle⸗ bereits im Sommer 1923 den 
taub Memels durch die Litauer, d. h. er 

hieß ihn gut, er hieß gut, daß ein Staat, der 
Die Verſailles erft konſtruiert worden war. 
dieſen ſelben Vertrag, der ihm das Leben 
= geben hatte, in der ſchwerſten Form ver- 
ste, Wer zwang denn die Gewinner von 
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Donnerstag, 28. März 1935 


Londoner Blätter zur Memelfrage — Im hintergrunde Moskau 


London, 27. März. Das Arteil der litauiſchen 
Militärgerichte in Kowno gegen die 126 Me⸗ 


melländer wird in der Londoner Morgenpreſſe 


ſtark beachtet. In den Berichten wird auch die 
in Deutſchland entſtandene Erre⸗ 


gung ausführlich geſchildert. E: 


Der Korreſpondent der „Times“ in Riga ift 
der Meinung, das Beweismaterial habe er: 
geben, daß die Memelländer Unvorſichtigkeiten 
begangen und die halbmilitäriſchen Uebungen 
der Nationalſozialiſten in Deutſchland nam- 
geahmt hätten. Aber die Behauptung, daß 
eine ernſte Abſicht für einen bewaffneten Auf⸗ 
ſtand beſtanden habe, ſcheine nicht bewieſen 
worden zu ſein. Die Geringfügigkeit der ent⸗ 
deckten Waffen deute darauf hin, daß die 
litauiſchen Behörden die unmittelbare Gefahr 
der bewaffneten Aufſtände übertrieben hätten. 
Auch die Alibis von drei zum Tode Verurteil⸗ 
ten ſeien nicht in befriedigender Weiſe unter⸗ 
ſucht oder widerlegt worden. 

In verſchiedenen Blättern wird die Erwar⸗ 
tung ausgeſprochen, daß die litauiſche Regie⸗ 
rung die zum Tode verurteilten Memelländer 
begnadigen werde. 

„Daily Mail“ nennt es tief bedauerlich, 

daß gerade in dieſem Augenblick uner⸗ 

freuliche Zwiſchenfälle in Memel vorge⸗ 
kommen ſeien. 


Vermutlich werde die litauiſche Regierung die 
vier zum Tode Verurteilten begnadigen. 
Es müſſe aber feſtgeſtellt werden, daß es 
heute in Europa viele Störenfriede gibt 
und daß die Moskauer Regierung vermut⸗ 
lich unter ihnen ſei. 

Es ſcheine nicht fraglich zu ſein, daß Moskau 
den ſchwachen, kleinen litauiſchen Staat zu 
einer Politik der Nadelſtiche gegen Deutſchland 
ermutigt habe, die in einer ſchlechten Behand⸗ 
lung der vormaligen deutſchen Staatsangehöri⸗ 
gen im Memelgebiet beſtanden habe. 


Dieſes Gebiet fei von Deutſchland abae- 
trennt und den Alliierten zur Verfügung 
geſtellt worden. 

Während die Alliierten über fein Schickſal be- 
rieten, habe ſich Litauen im Jahre 1923 des 
Landes mit Gewalt bemächtigt. Es habe die 
Beſchwörungen der anderen Staaten zurück⸗ 
gewieſen. Die Entſendung von britiſchen 
Kanonenbooten habe keine Wirkung gehabt. 
Die Litauer ſeien ſeit dieſer Zeit in Memel. 
Es ſei ihnen aber nur gelungen, ſich die Be⸗ 
völkerung zu entfremden. 
Dieſes Gebiet ſei jetzt eines der Sturmzentren 
in Europa geworden. Die für die Verwaltung 
verantwortlichen Staaten Großbritannien, 
. Italien und Japan würden gut tun, 
den litau ſchen Behörden zu raten, auf ihre un⸗ 
vorſichtigen und herausfordernden Methoden zu 
verzichten. 
„Times“ zufolge verlautet, die drei euro⸗ 
päiſchen Signatarmächte der Memelkonvention, 
Großbritannien, Frankreich und Italien, hätten 
am 13. Mär itauen daran erinnert, daß die 
Signatarmächte verantwortlich für die Beob⸗ 
achtung der Satzungen ſind und dieſe Verant⸗ 


wortlichkeit nicht aus den Augen verloren 
haben. Im Januar hat Großbritannien in 
Kowno und in Berlin zur Mäßigung geraten. 
Unter der Ueberschrift „Spannung in Memel 
und ein baltiſches Sturmzentrum“ veröffentlicht 
das Blatt den langen Bericht eines Korreſpon⸗ 


denten, in dem eine Ueberſicht über die Ge 


ſchichte des Memellandes ſeit dem Kriege ge⸗ 
geben wird. Die widerrechtlichen Bedrückungs⸗ 
maßnahmen durch die litauiſchen Behörden 
werden ausführlich geſchildert, andererſeits 
wird aber auch die Auffaſſung vertreten, daß 
die Memelländer durch unvorſichtige Handlun⸗ 
Per nämlich durch den Verkehr mit politiſchen 

ereinigungen in Deutſchland, ſelbſt das Vor⸗ 
gehen herausgefordert hätten. 


Dentiche Preſſeſtimmen 


Das „Berliner Tageblatt“ erklärt in einem 
Leitaufſatz zum Kownoer Bluturteil, die Poli⸗ 
tik Litauens ſei ſeit vielen Monaten provoka⸗ 
toxiſch. Sie gehe geradeaus auf das Ziel, die 
egenſeitigen eziehungen allmähli oder 
prungmelle in einen Zuſtand zu verſetzen, der 
unerträglich werde. 
Litauen ſtehe heute ſtark unter dem Einfluß 
ſeines öſtlichen Nachbarn und zahle dafür 
mit einer Toleranz gegen kommuniſtiſche 
Umtriebe, die ſellſam abſteche gegen die 
„RNückſichtsloſigkeit der Vehandlung, die es 
£ i den Deutſchen zufüge. 
Das Blatt hofft, daß der in e Schritt 
der Signatarmächte wenigſtens das Gute haben 
werde, daß dieſer Schritt mit dem nötigen Nach⸗ 
druck und den entſprechenden Folgen vorgenom⸗ 
men werde. Aus den früheren Aeußerungen 
des Reichskanzlers Hitler gehe hervor, daß 
Deutſchland in Litauen und von Litauen nichts 
wolle, als ſein Recht, das im Memelſtatut nie⸗ 
dergelegt ſei. 
Die „Schleſiſche Zeitung“ erklärt, daß es fih 
um ein rein politiſches Fehlurteil handele. ie 
einzigſte Schuld, die man den Angeklagten nach⸗ 
weiſen könne, ſei, daß ſie Deutſche ſeien und zu 
ihrem deutſchen Volkstum gehalten hätten. 
Darum treffe dieſer Spruch jeden Deutſchen und 
jeder Deutſche werde die Fauſt in der Taſche 
allen. Allem blinden Wüten werde nun die 
Krone aufgeſetzt, indem Haß zu dieſem letzten 
Schlag 5 der das Deutihtum im Memel⸗ 
land vernichtend treffen ſolle. 
Deutſchland werde dieſen kraſſen Völker⸗ 

rechtsbruch nicht ruhig hinnehmen. 
„Eine rtean Seite des Memelprozeſſes“, fo 
mes das Blatt wörtlich, „verdient noch be: 
rückſichtigt zu werden, 

das alte Erbübel deutſcher Zwietracht hat 
jiu) leider in dem Kampf der beiden deutſchen 
Volksgruppen im Memelland wieder einmal 

in unerfreulicher Weiſe gezeigt. 
Die gegenſeitigen, oft in der Hitze des Augen⸗ 
Angriffe haben den litaui⸗ 

îi T. für ihre Behauptungen 
pn Stoff gedient. öge dieſe bedauerliche 

atſache allen deutſchen Volksgruppen im Aus⸗ 
lande als warnendes Beiſpiel vor Augen ſtehen.“ 
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„Mehr als lokale Bedeulung“ 


Die Deutſche Diplomatiſche Korreſponden, 
zum Kownoer Urteil. 

Berlin, 26. März. Zum Kownoer Urteil 
ſchreibt die „Deutſche Diplomatiſche Korre⸗ 
ſpondenz“: 

Ganz Deukſchland ſteht unter dem Cin- 
druck jenes Kownoer Urteils, mit dem Män- 
ner getroffen wurden, deren Schuld es war, 
ſich mit der Verletzung ihrer verfragsmähig 
verankerten Autonomie nicht abzufinden. In- 
pien hal das Urteil eine über den Rahmen 
seo Bedeutung hinausgehende Trag- 
weite. 


Gehäſſige Kommentare 
der Pariſer Prefie 


Paris, 27. 11 5 In der franzöſiſchen Preſſe 
werden die vier Todesurteile im Memel⸗Prozeß 
als die „Verurteilung nationalſozialiſtiſcher Ver⸗ 
ſchwörer“ bezeichnet. Das Echo der Urteile in 
Deutſchland nennen die Blätter einen „Wut⸗ 


ausbruch“. 
rn 


Lavals Reife nach Moskau 


Frankreich ſperrt Ausfuhr kriegswichtiger 
Rohſtofſe 


Paris, 26. März. Außenminiſter Laval hat 
dem Miniſterrat einen Ueberblick über die 
außenpolitiſche Lage gegeben. In der kurzen 
amtlichen Mitteilung über die Beratungen des 


Miniſterrats wird darüber hinaus zu dieſem 


Thema nichts mitgeteilt. Es verlautet, daß am 
Dienstag abend eine endgültige Entſcheidung 
über den 

Zeitpunkt der Lavalreiſe nach Mos kau 


bekanntgegeben werden wird. Sie findet jeden 
falls in der zweiten Aprilhälfte, alſo nach der 
Tagung des Völkerbundrates, ſtatt. } 

Der Miniſterrat hat auf Vorſchlag des Ham 
delsminiſters eine Verordnung gebilligt, die 
vorübergehend die Ausfuhr von gewiſſen, für 
die Landesverteidigung wichtigen Rohſtoffen 
unterſagt. Bisher ift nicht bekannt, welche Roh- 
ſtoffe damit gemeint ſind. 

Paris, 27. März. Unter den Rohmaterialien, 
deren Ausfuhr der geſtrige Miniſterrat auf Vor⸗ 
ſchlag des Handelsminiſters mit Rüdfiht auf 
Landesverteidigungszwecke zu unterſagen be⸗ 
ſchloſſen hat, befinden ſich vor allen Magneſium, 
Baumwollabfälle und Holz für Gewehrſchäfte. 


Ermächtigungsgeſetz zur Verteidi⸗ 
gung der franzöſiſchen Währung? 

März. Im Zuſammenhang mit 
den Sitten des Nuts der Belga verzeichnet 
„L'Oeupre“ das Gerücht, ben en 
Flandin möglicherweile beabſichtige im arla⸗ 
ment im Juni beſondere Ermächtigungen zur 
Verteidigung der franzöſiſchen Währung zu ber 
antragen. 


gegenüber einem ohnmächtigen Deutſchland 
innezuhalten, die der Vertrag von Verſailles 
ihnen auferlegte! Anſpruch auf Gerechtigkeit 
hat nur der, der ſtark genug iſt, ſelbſt darauf 
zu pochen. So haben auch im Falle Memel 
diejenigen, die über die „gewalttätige, ein⸗ 
ſeitige Verletzung des Vekſalller Vertrages“ 
durch Deutſchland zetern, ſelbſt zuallererſt 
dieſen Vertrag einſeitig und gewalttätig zer⸗ 
riſſen und Deutſchland die biktere Lehre der 
Ungerechtigkeit gegeben, aus denen es nun 
ſeine Folgerungen zieht. 

Die Teilnehmer der Botſchafterkonferenz, 
Großbritannien, Frankreich, Italien und Ja⸗ 
pan, haben dann, um dem nur einſeitig 
wachſamen ari ag ein Beruhigungs⸗ 
pulver zu geben, das Memelſtatut und damit 
die Autonomie des Memellandes im litaui⸗ 
ſchen Staat „garantiert“. Was aber haben 
ſie getan, um dieſe feierliche Bürgſchaft gegen 
die von ne an und mit immer weniger 
verhüllter Offenheit betriebenen litauiſchen 
Verletzungen des Statuts zu erfüllen? Sie 
haben nichts getan, außer vereinzelten Iah 
men Proteſtſchritten und Feſtſtellungen. 


Jetzt nun hat die litauiſche Gewaltherr⸗ 
ſchaft mehr als hundert Deutſche auf die An⸗ 
klagebank geſetzt, Todes- und ſchwere Zucht ⸗ 
r e über ſie verhängt, weil ſie Rechte 

r in Anſpruch nahmen, die ihnen nach 
dem Memelftatut zuſtanden, in denen Li⸗ 
tauen aber zweckbewußt „ſtaatsfeindliche 
Beſtrebungen“ erblicken wollte. Die Beweis⸗ 
führung war lückenhaft und lahm — aber 
darauf kam es den „Anklägern“ auch nicht 
an, es kam ihnen darauf an, den entſcheiden⸗ 
den Schlag gegen die kümmerlichen Reſte der 
Memelautonomie, gegen das Memeldeutſch⸗ 
tum und ſchließlich gegen Deutſchland ſelbſt 
zu führen. Und hier ſehen wir auch die außen⸗ 

olitiſche Kehrſeite der Medaille. Litauen 

ätte ſich derartige eklatante Rechtsbrüche 
niemals leiſten können, wie es ſie ſeit Jahren 
im Memelland begeht, wenn es allein 
wäre und nicht m lle Beſchützer hätte, 
die gerade im gegenwärtigen Augenblick kein 
hrliches Intereſſe an der Befriedung Euro⸗ 
vas haben, obwohl ſie ſo viel davon 3 

Das litauiſche Außenminiſterium hat fih 

von vornherein immer nur als eine Art Fi⸗ 


liale des Kreml betrachtet, es war in der 
großen Politik immer Wegbereiter, Vorhut 
und Nachhut der An Politik. Als 
Sturmbock gegen Deutſchland wird Litauen 
auch in Paris überaus hoch geſchätzt, und 
Frankreich hat von Anfang an, wie wir ſchon 
geſehen haben, alles getan, um dieſen Poſten 
ſo ſtark wie möglich zu machen. Und dieſe 
beiden Mächte ſind es zweifellos auch heute, 
die außenpolitiſch hinter den Kownoer Ur⸗ 
teilen ſtehen. Sie wollen gerade jetzt, nach 
den Berliner Unterredungen, die ihnen un⸗ 
bequem find, Deutſchland zu einer Unbeſon⸗ 
nenheit verleiten. 

ir wiſſen, daß dieſe zweckbewußten Er⸗ 
wartungen an der Difziplinierten Haltung 
des deutſchen Volkes ſcheitern werden. Dieſe 
Disziplin wird auch gewahrt bleiben in all 
der tiefen Empörung, die alle Deutſchen über 
das Kownoer Urteil erfüllt. Das Kownoer 
Urteil aber zeigt erneut, auf wie weitem 
Wege noch die Anerkennung der Gleichberech⸗ 
tigung Deutſchlands und des deutſchen Vol⸗ 
kes iſt, die die Vorausſetzung bildet für die 
wirkliche Befriedung Europas. Me. 


IR 


Berlin, 26. Man DNB meldet: Die 
deulſch · engliſchen eſprechungen zwiſchen 
dem engliſchen . ar de Sir John 
Simon, dem Lordſiegelbewahrer Miſter 
Anthony Eden, dem Führer und 
Reichskanzler und dem Keichsaußen⸗ 
miniſter Freiherrn von Neurath, die in 
Gegenwart des britiſchen Bolſchafters Sir 
Eric Phipps und des Beauftragten für 
Abrüſtungsfragen, Herrn von Ribben- 
bro p, während der letzien zwei Tage ftatt- 
fanden, wurden heute abend abge- 
ſchloſſen. 

Die behandelten Fragen waren diejenigen, 
welche im Londoner Kommuniqué vom 
3. Februar aufgeführt worden find. Die Un- 
lerhaltungen fanden in offenſter und freund- 


5 orm ſtatt und haben zu einer 
vollftändigen Alarffellung der 
beiderſeitigen Auffaſſungen geführt. Es 


wurde feſtgeſtellt, daß beide Regierungen 
mit ihrer Politik das Jiel verfolgen, den 
Frieden Europas durch Förderung der inter⸗ 
nationalen Juſammenabeit zu ſichern und zu 
feſtigen. Die engliſchen und deutihen Mini- 
ſter find von der Nützlichkeit der di⸗ 
rekien Ausſprache, die ſoeben jtaffge- 
funden hat, durchdrungen. ! 

Sir John Simon wird morgen auf dem 
Duftwege von Berlin nach London zurüd- 
kehren. Miſter Eden wird . nach 
Moskau, Warſchau und Prag weſterreſſen. 


Berlin, 26. März. Die am Dienstag nach⸗ 
mittag in der Reichskanzlei durchgeführten Be⸗ 
ſprechungen der engliſchen Miniſter waren gegen 
18,45 Uhr beendet. Unmittelbar darauf ver⸗ 
ließen die Miniſter das Gebäude der alten 
Reichskanzlei. Eine größere Menge hatte ſich 
in der Wilhelmſtraße eingefunden und wartete 
auf die Abfahrt der Miniſter, die mit erhobener 
Hand gegrüßt wurden. 

Die Miniſter begaben ſich in die engliſche Bot⸗ 
ſchaft, vor der fih ebenfalls eine größere Men- 
ſchenmenge zu ihrer Begrüßung eingefunden 
hatte. Bald danach verließ auch Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherr von Neurath die Reichskanzlei 
und begab ſich zu Fuß in das Auswärtige Amt. 


Abreiſe der engliſchen Gäſte 


Berlin, 27, März. Der * ni Außenminiſter 
Sir John Simon hat am Mittwoch vormittag 
Berlin wieder verlaſſen. 

Gegen 3410 Uhr begab fih Sir John Simon 
vom Hotel zu Fuß nach dem 1 Bot⸗ 
ſchaftsgebäude, um ſich hier zu verabſchieden. 
In Begleitung des engliſchen Botſchafters Sir 
Eric Phipps trat Sir John Simon dann die 
Fahrt zum Berliner Zentralflughafen Tempel⸗ 
hofer Xel an, der Stangen] mud angelegt 
hatte, Die Flaggen des Re pE und die engli- 
ihe Flagge flatterten im inde über dem 
Flughafengelände. Eine Abteilung der Leib⸗ 
ſtandarte ve Hitler war Snap asien und er⸗ 
wies den engl ien Gäſten militäriſche Ehren. 

Wenige Minuten vor 10 Uhr trafen der eng⸗ 
liſche Auſzenminiſter Sir John Simon ſowie ber 
engliſche Botſchafter Sir Eric Phipps und ſämt⸗ 
liche Herren der englischen 1 auf dem 
Flughafengelände ein. Von deutſcher Seite 
atten i ur Verabſchiedung Ken 
Keihsaußenminifter Freiherr von Neurath, als 
perſönlicher Vertreter des a und Reichs: 
fanzlers der Staatsſekretär Dr. Meißner, die die 
Abſchiedsgrüße des Anſche und Reichskanzlers 
und deſſen beſte Wünſche für eine gute Reiſe 
übermittelten, Staatsſekretär von Bülow, der 
Chef des Protokolls raf Baſſewitz, und Mini⸗ 
ſterialdirektor Dieckhoff. Nach kurzen Worten 
der Verabſchiedung beſtiegen Sir John Simon 
und ſeine Begleiter das ſtartbereit liegende 
Sonderflugzeug „Delia“ der Imperial Airways, 
das ſie er nach hier geführt hatte, 

Nach wenigen Minuten war das Flugzeug 
in der Ferne verſchwunden. 


Der Beſuch fol 
der Sache des Friedens dienen 


London, 26. Mä Der Berliner er rn 
dent der „Times“ ſagt in feinem Bericht über 
die Berliner Beſprechungen u. a., der geſtrige 
Tag fei arbeitsreich und im ganzen ermutigend 
geme en. Jede Seite habe fih bemüht, die 
Punkte ihrer Politit und Haltung zu erklären, 
die der anderen Seite offenbar am meiſten 
Sorge gemacht hätten. Die Ausſprache ſcheine 
mehr allgemeinen als beſonderen Charakter ge⸗ 
habt zu haben. Simon habe vermutlich das 
in Großbritannien und anderen Ländern über 
gewiſſe plötzliche Handlungen Deutſchlands emp- 
fundene Unbehagen erwähnt und um Auf⸗ 
klärung erſucht. Hitler habe 48 1 nA ge 
antwortet, wenn auch in zwangloſer eiſe 
Fragen eingeſtreut worden ſeien. 

Ward Price meldet der „Daily Mail“ aus 
Berlin: Nach ihrer geſtrigen, etwa fiebenjtün- 
digen Beſprechung mit Herrn Hitler, dem Frei⸗ 
herrn v. Neurath und Herrn v. Ribbentrop 
ſeien ſich die britiſchen Miniſter über eine Sache 
klar geweſen, nämlich, daß ſie ſehr gut daran 
getan hätten, nach Berlin zu kommen und mit 
Hitler perſönlich zu ſprechen. 

Auf beiden Seiten ſei verſchiedentlich eine 

ſehr deutliche Sprache gebraucht worden, 

wenn auch zugleich größte Herzlichkeit be⸗ 
ſtanden habe. 
Ueber den Inhalt des Meinungsaustauſches 
glaubt der Korreſpondent folgendes berichten 
zu können: Simon habe damit onnen, Hitler 
die Stimmung der öffentlichen Meinung gegen⸗ 
über Deutſchland zu ſchildern. Er habe geſagt, 
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Abſchluß der Berliner Beſprechungen 
Vollſtändige Klarſtellung der beiderſeitigen Auffaſſungen 


fir fei enttäuſcht und unbehaglich geworden. 
Das britiſche Volk ſei zwar von gutem Willen 
gegenüber dem deutſchen Volke beſeelt, aber es 
ſei überraſcht und mißtrauiſch geworden durch 
die plötzlich aufeinander folgenden Ankündi⸗ 
gungen hinſichtlich der Bildung einer Luftſtreit⸗ 
macht und eines großen Landheeres. Simon 
habe auch erklärt, wenn ein mächtiges Volk wie 
das deutſche einen ganz willkürlich politiſchen 
Kurs wähle, könnten ſich ernſte internationale 
Verwicklungen ergeben. Er wünſche deshalb, 
die Möglichkeiten der Schaffung eines kollek⸗ 
tiven Sicherheitsſyſtems zu prüfen. 

Er fürchte, daß der einzige andere Weg 

darin beſtehen könnte, mi alle Mächte, die 

Beſorgnis gegenüber Deutſchland empfinden, 

allmählich eine Koalition bilden würden, 

um ihre gegenjeitige Sicherheit zu gewähr⸗ 
Die Fol ſe ch Spalt i 

ie Folgen einer To arfen Spaltung in 
Europa könnten ernſt fein. denn Deutſchland 
weiterhin unabhängig ſeine eigenen Ziele zu 
erreichen jume, dann könnten Frankreich und 
Großbritannien, ſo gerechtfertigt die erwähnten 
Ziele auch dem deutſchen Volke erſcheinen 
mögen, ſich in einem Dilemma befinden. 

Sie würden dann zu wählen haben zwiſchen 

einer Politik der . mit 

Deutſchland und einer Politik der Ueber- 

einſtimmung mit den anderen Feſtland⸗ 

mächten, 
die an die Möglichteit glaubten, daß ſie eines 
Tages von Deutſchland in eine gefährliche Lage 
gebracht werden könnten. 

Simon habe geſagt: Wir ſind nach Berlin 
gekommen, um ausfindig zu machen, ob dieſe 
beiden Möglichteiten ſich nicht verſchmelzen 
laſſen, und ob es nicht möglich ift, ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Syſtem der Vereinbarung zu 
ſchaffen, an dem Deutſchland und die anderen 
Feſtlandmächte teil haben. Er habe darauf hin⸗ 
gewieſen, daß er perſönlich nach dem Vor⸗ 
gefallenen einige Entſchloſſenheit habe zeigen 
müſſen, um nach Berlin gehen zu können. Er 
habe es getan, weil er geglaubt habe, daß 
dieſer Beſuch der Sache des Friedens dienen 
werde. Die britiſche Regierung ſuche ſich ae 
ihrer Verantwortlichkeiten zu entziehen; fie 
werde aber das britiſche Volk davon überzeugen 
müſſen, daß ſie den richtigen Weg gewählt habe. 
Um eine Feſtlegung dieſes Kurſes bei voller 
Kenntnis der Tatſachen zu ermöglichen, juhe er 
Informationen aus eriter Hand über Deutſch⸗ 
lands Anſichten und Abſichten zu erhalten. 

Nach der Ueberſetzung der Ausführungen 
Simons habe der Führer ſeinerſeits einen 
Ueberblick über die jetzige europäiſche Lage ge⸗ 
geben, wie fie fih in den deutſchen Augen dar- 


ſtelle. 
Pariſer Horgen 


öfi reſſeſtimmen zu den Berliner 
Jranzöſiſche P ee ö 


Paris, 26. März. Havas berichtet aus Ber⸗ 
lin — der Bericht ſteht im großen und gan⸗ 
zen in Uebereinſtimmung mit den Berliner 
Berichten der franzöſiſchen Zeitungsbericht⸗ 
e dune Se ee Die ee 

e einzige à gegenwär- 
tig 88 828 Berliner Verhandlungen be⸗ 
ſtehe, fei hinſichtlich des Wiedereintritts 

Deutſchlands in den Völkerbund die Be- 

ſchwerde der franzöſiſchen 1 
und man frage ſich, wie man dieſe Spitze 
beſeitigen könne. 

Hinſichtlich der Rüſtungen zu Lande und 
in der Luft ſcheine Deutſchland 1 


Standpunkt zu vertreten: Deuffchland 
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en zu en, enfiprece, 
der peuliſchland ausgeſetzt fei. Die Fort- 


ſchritte des Flugweſens ten Deutſchland 
der Gefahr von Luftangriffen von allen 
Seiten aus. beſtehenden oder in Borbe- 
reitung befindlichen Bündniſſe zwängen 
ee auf dieje Gefahren Rückſicht zu 
nehmen. 


Zu den Verhandlungen ſelbſt ſchreibt 
„Journal“, Berlin ſtelle London Moskau 
entgegen. Der ſchlimmſte Fehler, den Frank⸗ 
115 machen könnte, wäre, ſich den Anſchein 
zu geben, als ob es Moskau London entge⸗ 
len, Heute werden Sir John Simon 
und Eden, Hitler und Neurath antworten. 
Die Schlacht ſei im Gange. Die Deutſchen 
täten ſo, als ob ſie nicht unzufrieden wären. 
Die Engländer zeigten einen vernünftigen 
Optimismus. a £ 

„Petit Journal“ ſpricht von unbequemen 
Vorſchlägen an Sir John Simon und fragt: 
Was bleibt bei ſol Verhandlungen noch 
von dem franzöſiſch-engliſchen Programm 
des 3. Februar übrig? i 


Paris nennt die Beſprechungen 
unfruchtbar“ 


Die Berliner wan in franzöſiſchem 


Paris, 27. März. Zum Abſchluß der Ber⸗ 
liner Verhandlungen lauten die Iranyänjden 
Berichte übereinſtimmend dahin, daß keine 
Lageänderung zu verzeichnen ſei, denn der eng⸗ 
liſche Beſuch habe nur informatoriſchen Charak⸗ 
ter gehabt. Inſofern ſei er e nützlich 
geweſen. Im übrigen ſtellen die Blätter als 
Element d Vernunft und der „aufrichtigen 
Friedensliebe Frankreichs“ die Verabſchiedung 
des Tau en ech Abkommens von 
Rom durch den Senat heraus. a 

„Le Journal“ ſchreibt: Das Ergebnis der 
Berliner Verhandlungen ſei, daß man Hitler 


ein Friedenspatent ausgeſtellt habe, allerdings 
müſſe man ſich über den Begriff Frieden erſt 
einigen. 3 

Es gebe den Frieden der Zufriedenen und 

den Frieden der Unzufriedenen. 

Auch „Petit Pariſien“ ſpricht von einem Frie⸗ 
denspatent, das durch die amtliche Verlaut⸗ 
barung nach Schluß der Beratungen den lei⸗ 
tenden Männern des Dritten Reiches aus⸗ 
eſtellt worden ſei. Man müſſe ſich fragen, ob 
eſes Zeugnis berechtigt fei (). Das Blatt 
behauptet, daß die deutſche Forderung nach 
Gleichberechtigung zu einer Forderung nach 
deutſcher Ueberlegenheit gegenüber Frankreich 
geworden ſei. 

Paris, 27. März. „Excelſior“ macht aus dem 

bloßen Informationscharakter der deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Unterredungen bereits einen Mißerfolg 
und beſchreibt ausführlich die Erklärungen, die 
Sir John Simon in der engliſchen Botſchaft an 
ie Preſſevertreter gegeben hat. 
„Echo de Paris“ richt von einer „unfrucht⸗ 
baren“ Ausſprache. Mögen die ehemals alliier⸗ 
ten Länder zunächſt einmal ihre materielle 
Macht wieder ſchaffen und die Liga aller Frie⸗ 
densfreunde bilden, dann werde eine Verhand⸗ 
lung mit Berlin ihre uneingeſchränkten Ergeb⸗ 
niſſe zeitigen. Solange dieſe Richtigſtellung 
nicht vollbracht ſei, glaube Deutſchland alles 
ungeſtraft ſagen zu dürfen. 

Im „Figaro“ behauptet d'Ormeſſon, daß man 
als Inhaltangabe der deutſch⸗engliſchen Füh⸗ 
lungnahme in Berlin das Motto „Deutſchland 
gegen Rußland“ wählen könnte. Der Autor des 
Artikels verwahrt ſich gegen die Unterſtellung, 
er bringe dem jomjetruf] ſchen Syſtem irgend⸗ 
eine Sympathie entgegen, fügte aber hinzu, er 
jei nicht der Anſicht, daß das Sowjfetheer eine 
Drohung für irgendjemand, auch nicht für 
Deutſchland, bilde. Im übrigen zweifle d'Or⸗ 
meſſon, daß im Falle des Ausbruches eines 
Krieges zwiſchen Deutſchland und Rußland der 
andere, zunächſt nicht beteiligte Teil Europas 


aus einem folmen Kampfe herausbleiben 
könnte. Der Frieden in Europa fei etwas Uns 
teilbares. 


Die gegenwärtige Kriſe ſei eine Kriſe 
zwiſchen Deutſchland und Europa. 


Es handle ſich nicht darum, für Rußland gegen 


Deutſchland zu ſein, oder für Deutſchland gegen 
Rußland. Es komme darauf an, daß jeder bei 
ſich bleibe und in Frieden lebe. 


Rom will den Barbaren 
anädig fein 


„Corriere della Sera“ mahnt zur Einigfeit 


Mailand, 26. März. „Corriere della Sera“ 
überſchreibt ſeinen Leitartikel mit den Worten: 
„Einig bleiben“ und weiſt darauf hin, daß die 
Haltung der einzelnen Staaten aus taktiſchen 
und innerpolitiſchen Erwägungen und aus 
Gründen des Temperaments verſchieden ſei, 
daß aber der Hintergrund ihrer Beziehungen 
immer der gleiche geblieben ſei, nämlich die 
Notwendigkeit, gegenüber etwaigen Bedrohun⸗ 
gen einen europäiſchen Friedensblock aufrecht⸗ 
zuerhalten. Die Weſtmächte und Italien hät⸗ 
ten nicht die Abſicht, Deutſchland für immer in 
einem moraliſch und auch militäriſch unter⸗ 
geordneten Zuſtand zu halten. (Anm. d. Red.: 
Weshalb haben ſie denn aber überhaupt das 
Diktat von Verſailles Deutſchland aufgezwun⸗ 
gen?) s 

Etwaige Zugeſtändniſſe würden nicht wegen, 
ſondern trotz des deutſchen Handſtreiches (1) 
gemacht werden. 

Das Nüſtungsproblem bilde mit anderen 

Problemen, nämlich mit dem Oſtpakt und 

der Frage der Nichteinmiſchung Deutſch⸗ 

lands in dem Donauraum, eine unger- 
trennbare Einheit. 
Wenn in dieſer Hinſicht leine Einigung zu⸗ 
ſtande komme, ſo beſtehe keine Klarheit über 
die Bedeutung der deutſchen Aufrüſtung. Sie 
bleibe dann notwendigerweiſe bedrohlich und 
unerträglich. 

Das geſtrige Abendblatt „Sera“ hat u. a. 
darauf hingewieſen, daß die italienifch-frange- 
ſiſche Freundſchaft durch den deutſchen Hand⸗ 
ſtreich nur noch enger und feſter geworden ſei, 
was bedeute, daß 

85 Millionen bewaffneter Lateiner ent⸗ 

ſchloſſen ſeien, ihre Freiheit und ihee 

Ziviliſation zu verteidigen. 
Sie hätten auch Freunde, auf die ſie zählen 
können. 


Slawel wird Miniſterpräſident? 


vor einer Umbildung des Kabinetts — Proteft des Nationalen 
Klubs gegen Annahme der Derfafiung 


Der der Regierung naheſtehende „Dziennik 
Poznanſti“ läßt h aus Warſchau melden: Die 
herannahende Beendigung der parlamentariſchen 
Arbeiten nach der Verfaſſungsannahme vom 
23. März ruft in politiſchen Kreiſen lebhaftes 
Intereſſe hervor. Gut informierte Kreiſe er⸗ 
klären, daß ſofort nach der Schließung der Par⸗ 
lamentstagung eine Umbildung des Kabinetts 
erfolgen werde. Welchen Umfang die beabſich⸗ 
tigte Umbildung haben wird, iſt bisher nicht 
bekannt. Es wird jedoch behauptet, daß Oberſt 
Walery Stawek Miniſterpräſident werden 
fol. Als einer der wichtigſten Schöpfer der 
neuen Verfaſſung ſoll er als Regierungschef 
dieſe Verfaſſung ins Leben führen. 


Das Inkrafttreten 
der neuen verfaſſung 


Die neue Verſaſſung wird in den nächſten 
Tagen dem Miniſterratspräſidium und dann der 
Kanzlei des Staatspräſidenten zugehen. Nach 
der Unterzeichnung durden Staatspräſidenten 
und alle Miniſter wird die Verfaſſung im 
„Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht und mit dem 
Tage der Veröffentlichung in Kraft treten. Es 
iſt jedoch damit zu rechnen, daß dies nicht vor 
Annahme der Uebergangsgeſetze und vor allem 
der Geſetze über die Wahl des Staatspräſiden⸗ 
ten, über die Zuſammenſetzung des Senats und 
über die Wahlordnung geſchehen wird. 

Dieſe Geſetzesvorlagen werden, wie Regie⸗ 
rungsblätter melden, auf einer außerordent⸗ 
lichen Parlamentstagung im Mai zur Sprache 


gelangen. 
Die Senatsſttzung 


Auf der geſtrigen Senatsſitzung wurden faſt 
ohne Ausſprache 31 Geſetzesvorlagen unver⸗ 
ändert angenommen. Lediglich bei Erörterung 
der Vollmachten für den Staatspräſidenten ent⸗ 
wickelte ſich eine längere Ausſprache. Mit den 
Stimmen des Regierungsblocks wurde das Voll⸗ 
machtengeſetz angenommen. 


Am Donnerstag 
noch eine Sejmſitzung 


Sejimmarſchall switalſti hat für Donnerstag, 
den 28. März, um 12 Uhr mittags noch eine 
Sejmſitzung anberaumt. Auf der Tagesordnung 
befindet ſich nur ein Punkt, und zwar die An⸗ 
nahme des Protokolls über die Sitzung am 
23. März. Die Urſache für dieſe unerwartete 
Sejmſitzung iſt ein Schreiben, das Abgeordneter 
Stronſti vom Nationalen Klub an den Sejm⸗ 
marſchall geſandt hat. In dieſem Schreiben be- 
anjtandet Stronjfi im Namen des Nationalen 
Klubs den Abſatz im Protokoll, laut dem die 
Verbeſſerungen des Senats zur Verfaſſungs⸗ 
vorlage mit 260 gegen 139 Stimmen angenom- 
men worden ſind. Stronſti erklärt, daß dieſer 
Beſchluß im Widerſpruch mit der Verfaſſung 
ſteht und daher ungültig iſt. Die Feſtſtellung 


im Protokoll, daß die Verfaſſungsänderungen | zu nehmen. 
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angenommen worden ſeien, müßte im Protokoll 
geſtrichen werden. 

Der Sejmmarſchall hat fih deshalb veranlaßt 
gejehen, noch eine Sejmfigung einzuberufen, um 
durch Annahme des Sitzungsprotokolls gleich- 
zeitig die Verfaſſungsfrage endgültig zu verab⸗ 
ſchieden. 


der Glaube an die eigene Kraft. 


Hiſtoriſche Betrachtungen der „Gazeta Polita“ 

Die „Gazeta Polſta“ veröffentlichte geſtern 
einen ſenſationellen Artikel unter der Ueber 
ſchrift „Verantwortung“, in dem die Vehaup⸗ 
tung aufgeſtellt wird, daß die am Sonnabend 
angenommene Verfaſſung ſeit dem Jahre 1505 
der erſte geglückte Verſuch ſei, den Prozeß des 
ſtufenweiſen Zerfalls des Staatsorganismus 
aufzuhalten. „Man dürfe jedoch auf den Lor⸗ 
beeren nicht ausruhen. Das, was noch zu tun 
iſt, iſt ſchwieriger als das, was ſchon getan 
wurde. í 
der Verfaſſung als eine Aenderung des polni 
ſchen Charakters. Das neue Recht verſchafft 
eine große Möglichkeit. Die Verantwortung fällt 
mit ihrer ganzen Laſt auf das Nachmailager. 
Dieſe Verantwortung muß man ſehen und muß 
ihr in die Augen ſchauen. Die riefige, bereits 
geleiſtete Arbeit erlaubt es, an die eigenen 
Kräfte zu glauben. Das, was Oberft Stamet 
zu tun verſtand, ift ein Zeugnis dafür, daß mit 
auch die künftige, noch größere Verantwortung 
tragen können werden.“ 


Briniſche 1 
baut an 


London, 27. März. Wie aus Warſchau ge 
meldet wird, ift zwiſchen dex polniſchen Regie 
rung und einer britiſchen Werft ein Vertrag 
über den Bau von zwei leichten Kre para 
phiert worden. Man rechnet damit, daß der 
Vertrag im Laufe dieſer Woche in der polti: 
Ihen Botſchaft in London endgültig unterzeichnet 

rd. 


die Belgrader Besprechungen 
Tilulescus 


Titulescu war noch nicht in Preßburg 


Belgrad, 26. März. Die Beratungen zwiſchen 
dem ſüdflawiſchen Miniſterpräſtdenten und 
Außenminiſter Jeftitſch und dem rumäni⸗ 
ſchen Außenminiſter Titulescu dauerten am 
Montag bis in die ſpäten Abendſtunden. Die 
Verhandlungen werden am Dienstag mittag 
weitergeführt. 

Von zuftändiger Stelle wird die geſtrige Mel 
dung der „Prawda“ der zufolge Titulescu am 
Sonntag in Preßburg geweilt habe und dor 
mit dem tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter zu 
ſammengetroffen ſei, als unzutreffend bezeichnet 
Titulescu wolle ſich erſt von Belgrad aus na 
Preßburg begeben, um dort mit Beneſch Fühlung 


Leichter iſt nämlich eine Aenderung 


Donnerstag, 28. mörz 1935 


Adriafriede? 


Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 


Dr. E. Rom, im März. 


drm blauen römiſchen Frühlingshimmel 
hnen die Bombengeſchwader, über die 
i n Konſularſtraßen knattert die motori⸗ 
fierte Jugend der kriegeriſchen Nation, Tag 
. Tag rollen die Truppenzüge den langen 
tiefel hinunter und werfen ihre Fracht in 
bereitſtehenden Transportſchiffe. Große 
lakate werden in den kleinſten Städten an⸗ 
geſchlagen, die Arbeitsloſen ſtehen herum 
und leſen laut, daß man ſich freiwillig zu den 
Fahnen melden könne. Die erſten Seiten der 
eitungen hallen wider von der Begeiſterung 
r Ausziehenden und dem Stolz ihrer An: 
gehörigen. Die Bilder könnten aus den eiſer⸗ 
nen Tagen vor zwanzig Jahren ſtammen. 


Neun den Iden des März huldigte Rom dem 
(Of; 
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j 


eichsgründer, dem Vorbild des Duce: 
zäſar. Waren es in den letzten Jahren ver⸗ 
gien e Blumen geweſen, ein Strauß Nar⸗ 
a en, ein Arm voll honigduftender Mimo- 
Hat einige marsrote Nelken, die unbekannte 
Füßen ſeines Standbildes auf der 
Impero niederlegten, ſo iſt nun der 
atze Lorbeer dazugekommen. Der Stadt⸗ 
Bet von Rom ſchmückte ihn mit den Far⸗ 
ò n der Urbs, mit dem Wappen S. P. G. R., 
em Inbegriff der sostknufensiähtigen Stadt: 
verwaltung, dann kamen die Kriegsfreiwilli⸗ 
pen anmarihiett, Muſik voraus, es blitzten 
ie Ehrenzeichen des Schlachtfeldes. Darauf 
a ene der Jungfaſchiſten, die militä⸗ 
e Begtiederten Kinderſcharen — es ſoll 
tele üde geben zwiſchen den Kriegern von 
geſtern und den Kriegsfreiwilligen von heute, 
d ift nicht wahr, daß Rom jemals unterging. 
. zum alten Rom ſcheint nicht ge⸗ 
si ochen, und mögen die Jahrhunderte in 
a 7 fein. Caeſar ſteht neben Muſ⸗ 
folini! Das iſt das unſterbliche Rom. 
„Unter den Fremden, die ergriffen, mitfüh⸗ 
zend, verſtändnislos oder bloß neugierig 
* mitanſehen, um dann den Blick hinüber⸗ 
uwe ifen zu laſſen zum Balkon des Palazzo 
ae nezia, als müſſe nun der Duce aus feinem 
tbeitszimmer heraustreten und mit dem 
u miſchen Gruß die Parade abnehmen, find 
chtlich wenige oder keine, die alle Unifor⸗ 
men und alle Fahnen und Wimpel kennen. 
ie würden u vielleicht verwundert ge⸗ 
weſen ſein, daß die erſten, die zu Cäſar die 
wurhand hinaufgoben, die Freiwilligen 
im urri” von Dalmatien waren. Faft 
mer führt die dalmatiſche Fahne, wenn es 
du patriotiſchen Kundgebungen kommt. 
Man könnte nun manches Bedenkliche er⸗ 
Annen, an vieles erinnern, was über die 
nunſprüche Italiens auf die Adria, das mare 
1 tto, geſchrieben wurde. Kein Italiener, 
ein Neurömer vor allem, der dort drüben 
an anderen Ufer nicht eine offene Wunde füh- 
en würde. Aber weit wichtiger als dieſe Ge⸗ 
le ſind e die Tatſachen, und ſie 
bee mg uſſolini fogar das Herz ſeines 
olkes in Händen hat und zu zügeln vermag, 
n n am ungeſtümſten lan gebärden 
m Tage vor der Cäſarfeier über⸗ 
Male neue italieniſche Geſandte in Bel⸗ 
„Graf Viola di Campalto, dem jugofla- 
n Prinzregenten ſein Beglaubigungs⸗ 
bree und fand dabei Worte, die man 
vor einem Jahre nicht für möglich ge: 
balten hätte, am wenigften in Belgrad jelber: 
tr »Ich bin von meiner Regierung beauf- 
net Sooma. zu erklären, daß ich auf 
wirkliche jede rannäherung unſerer 
den Länder hinarbeiten ſoll. Ich bin er⸗ 
mächtigt zu wiederholen, daß Italien gegen 
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am 29. März 1935.) 
Von Franz Heinrich Pohl. 
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Poſener Tageblatt 


Jugoflawien keine anderen als freundſchaft⸗ 
liche Gefühle hat und nicht beabſichtigt, Ju⸗ 
goſlawien in ſeiner Entwicklung zu ſtören 
1. 1 ſeine Gebietshoheit anzistalben, ſondern 
m Gegenteil alle Möglichkeiten auszuſchöp⸗ 
fen gedenkt, um zu einer herzlichen und tat⸗ 
ſächlichen Zuſammenarbeit auf politiſchem 
und wirtſchaftlichem Gebiet zu gelangen.“ 
Man muß das zweimal leſen. Iſt ** ein 
feierlicher endgültiger Verzicht auf Dalma⸗ 
tien? Wenn ſa (um im parlamentariſchen 
Stil fer a 7 Dar was n Jugoſlawien 
zu tun? Rom? Was Frankreich? 

Wer ſich an die Ausſöhnungsverhandlun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und Italien erin⸗ 
nert, wer ſich die Mühe nimmt, die Berichte 
nachzuſchlagen, die dieſes „Jahr des Schick⸗ 
ſals“ einleiteten, wer den ſchließlich zuſtande 
gekommenen Vertrag lieſt, dem wird auf⸗ 
fallen, daß beide Partner um Kernfrage, 
um die Adria, einen eleganten Bogen ge⸗ 
ſchlagen haben. Das heikelſte Problem, das 
nicht zuletzt beſtimmend war für die ewigen 
Zänkereien zwiſchen den lateiniſchen Schwe⸗ 
ſtern, wurde ſcheinbar überhaupt nicht 
berührt. Wie man ſcheinbar nicht über die 
Entwicklung der abeſſiniſchen Dinge ſprach. 
Bald aber ſtellte ſich dann heraus, daß 
Frankreich den bis iche ſo ſeſchmä ten 
Faſchismus plötzlich hätſchelte, daß die Bou⸗ 
levardzeitungen anbeteten, was ſie geſtern 
verbrannten und die verwandten Genfer Zir⸗ 
kel auf einmal Abeſſinien als völkerbunds⸗ 
unwürdig hinſtellten, Italiens Vorgehen 
ohne weiteres zu rechtfertigen. Auf der ande⸗ 
ren Seite wurde die Preſſepolemik gegen 
Frankreich ſchlagartig eingeſtellt, es kam zu 
militäriſchen Verbrüderungsfeiern wie zur 
Blütezeit der Entente, und ebenſo breitete 
man über alles, was Italien „drüben“, beim 
ſerbiſchen Nachbarn, zu Leid geſchah, den 
wohltätigen Mantel des Schweigens. Natür⸗ 
lich wußte das italieniſche Volk trotzdem, was 
vorfiel, aber es behielt angeſichts der ſerbi⸗ 
ſchen Kundgebungen gegen Italien die Net: 
ven, es rührte ſich überhaupt nicht. Ahnte 


Die neue CCC 


Die am Sonnabend vom Sejm endgültig an» 
genommene Verfaſſung hat eine lange. an 
Kämpfen reiche Geſchichte hinter ſich. Vor dem 
Abgeordneten Car zunächſt als Theſe aafge⸗ 
ſdellt, gelangte der neue Verfaſſungsen wurf 
zum erſten Male am 26. Januar 1934 vor den 
Sejm. Da die Oppoſition gegen die Mehrzahı 
der Verfaſſungspunkte Einwendungen vorzu⸗ 
bringen hatte und vor allem die Beſtimmung 
über die ſog. „Elite“, d. h. Inhaber des Ordens 
„Virtuti Militari“, denen ausſchließlich das 
Recht der Wahl von Senatoren zuſtehen ſollte, 
ablehnte, verließ ſie zum Zeichen des Proteſtes 
geſchloſſen den Saal. Im Saal verblieben nur 
die Mitglieder des Regierungsblocks; der Re⸗ 
gierung war eine Chance in die Hand gegeben, 
wie ſie ſich ſo bald nicht wieder geboten hätte. 
Car erkannte dies und beantragte die Um- 
wandlung der „Theſen“ in einen Verfaſſungs⸗ 
entwurf. So gelang es der Regierung, die Ver⸗ 
faſſungsänderung mit der in den alten Beſt'm⸗ 
mungen vorgeſehenen Ju den lie be⸗ 
ſchließen zu laſſen. In den anſchließenden 
Ausſchußberatungen erfuhr der Entwurf noch 
weitergehende Aenderungen. Vor allem ver⸗ 
zichtete die Regierung auf den ſtark befehdeten 
Elite⸗Paragraphen. 

Die neue Verfaſſung bildet ein vollkommenes 
Novum. Mit Ausnahme einiger Paragraphen, 
die von der alten Verfaſſung übernommen 
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es Muſſolinis 2 Gebärde? Sicher iſt je⸗ 
denfalls das eine, daß es lieber vom Frieden 
hört als vom Krieg. Trotz der Mobil⸗ 
machungsbegeiſterung. 


Für die europäiſche Politik wäre ein 
Adriafriede, fei es auch nur ein befrijteter, 
nps unabſehbarer Tragweite, Italien bekäme 

a der franzöſiſchen Rückendeckung nun 

beide Arme frei, das Geſpenſt eines 
gmeirontentrieges (gegen Frankreich und 
Jugoflawien), wie es jahrelang die Gemüter 
beherrſchte, würde zurückweichen, der Weg 
iſt offen. — — An dieſem Gedankenſtrich an⸗ 
gelangt, fragt ſich der Römer an den Iden 
7 März: offen, wohin aber? Was nun? 
Gegen wen ſammelt man alle 


Kräfte? 
In den A Au er * fE 
daß in Südtirol wieder ein ſcharfer Win 
wehe, aber von Wien her Meska anders 
als vor ein paar Jahren, keine Klagen mehr. 
In Rom läuft jener Borkriegs-Kriegsfilm, 
von dem man fich eine neutrale Darjtellung 
erwartete; der italieniſche a 9 aber gibt 
dazu eine Erklärung, in der es wie vor 
20 Jahren heißt, daß Italien „gegen die Bar⸗ 
baren“ kämpfte. Es erfolgt tein Protest. Alſo, 
ſagt ſich der Mann auf der raoe, auch von 
dort her ift nichts mehr zu fürchten. Warum 
nur beſteht der Duce darauf, daß wir eine 
friegerifche Nation werden müſſen, warum 
werden die Freiwilligen von dreißig Jahres⸗ 
klaſſen eingeſtellt, warum der Appell an die 
Notwendigkeit der Selbſtverſorgung, der 
Kriegsbereitſchaft? Alles nur wegen Abeſſi⸗ 
nien? 


Niemand, der dem Manne fö zu antworten 
wüßte, daß er befriedigt feiner Wege geht. 
Es ift Frühling in Rom, und die Truppen- 
züge rollen Tag und Nacht. Wer es nicht 
ſieht, kann es in der Zeitung leſen. Cäſar 
nimmt die Blumen entgegen und ſchweigt. 
An feiner Stelle ſpricht Muſſolini: Si vis pas 
cem, para bellum! (Willſt du den Frieden, 
dann rüſte zum Krieg!) 


wurden, ſind alle Beſtimmungen geändert wor⸗ 
den. Die wichtigſte und einſchneidendſte Aen⸗ 
derung betrifft den Seim, was ſchon in Art. 2 
zutage tritt. Während ſich nach der alten Vëre 
faſſung die Staatsgewalt beim Sejm konzen⸗ 
trierte, wird jetzt die geſamte Gewalt dem 
Staatspräfidenten übertragen. „An der Spitze 
des Staates ſteht der Staatspräſident“, lautet 
der neue Art. 2. „Auf ihm ruht die Verant⸗ 
wortung für das Los des Staates Gott und 
der Geſchichte gegenüber. In feiner Perſon 
vereinigt ſich die einheitliche und unteilbare 
Staatsgewalt.“ Dem Staatspräſidenten ſind 
alle Staatsorgane unterſtellt. Der bisherige 
Artikel lautete: „Die oberſte Gewalt in der 
Republit Polen liegt bei der Nation. Die Or- 
gane der Nation auf geſetzgeberiſchem Gebiet 
find der Seim und Senat, auf dem Gebiet der 
Vollzugsgewalt der Staatspräſtdent.“ 


Die Wahl des Staatspräſidenten, die bisher 
vom vereinigten Sejm und Senat auf einer 
Nationalverſammlung vorgenommen wurde, 
wird jetzt von den „Elektoren“ vorgenommen. 
(Die Verſammlung der Elektoten ſetzt ſich aus 
dem Senatsmarſchall als Vorſitzenden, dem 
Sejmmarſchall als ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den, dem Miniſterpräſidenten, dem Vorſitzenden 
des Oberſten Gerichts, dem Genetalinſpekteut 
des Heeres ſowie 75 Elektoren zuſammen. Dieſe 
Elektoren werden aus det Mitte der würdig 
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Erſtes Beiblatt — Nr. 73 


ist eine der wichtigsten 
Grundbedingungen ei- 
nes Arzneimittels. Die 
Aspirin-Tablette wird, im 
Wasser zerfallen, unmittel- 
bar durch den Magen ge- 
spült und kommt erst vom 
arm aus zur Wirkung. 
Daher die überragende 
Verträglichkeit ohne 
Magenbeschwerden. 


IRIN 


(25 ASP 


die kleine Tablette mit 
der großen Wirkung 


Erhältlich in allen Apotheken. 


ſten Bürger gewählt, und zwar zu zwei Drit⸗ 
teln vom Seim und zu einem Drittel vom 
Senat.) Bisher hat der Staatspräſident Gott 
und der Nation den Eid geleiſtet, jetzt leiſtet er 
ihn nur Gott. Bisher konnte er wegen Lan⸗ 
desverrats, Vergewaltigung der Verfaſſung 
und Strafvergehen vor dem Staatsgericht zur 
Verantwortung gezogen werden, jetzt iſt er für 
ſeine Amtstätigkeit vor niemandem außer vor 
Gott und der Geſchichte verantwortlich. 

Weitgehend find auch die Aenderungen hin 
ſichtlich des Wahlrechts. Bisher war das Alter 
der Wähler auf 21 und das der zu Wählenden 
auf 25 Jahre feſtgeſetzt. Jetzt iſt es auf 24 und 
30 Jahre erhöht worden. Außerdem iſt das 
Militär zur Wahl zugelaſſen wor⸗ 
den. Eine weitgehende Einſchränkung der Uns 
antaſtbarkeit haben ſich die Abgeordneten ge 
fallen laſſen müſſen. Während ſie bisher dieje 
Unantaſtbarkeit auf allen Gebieten genoſſen, 
ſpricht ihnen die neue Verfaſſung die Unantaſt⸗ 
barkeit nur für ihre Tätigkeit im Sejm zu. 
Für ihre mit der Teilnahme an den Sejm⸗ 
arbeiten nicht zuſammenhängende Tätigkeit 
haben ſie ſich im ſelben Maße wie andere Bür⸗ 
ger dem Geſetz gegenüber zu verantworten. 

Eine ſtarke Einſchränkung wurde in der Be⸗ 
richterſtattung über Sejmſitzungen 
eingeführt. Während bisher alle Berichte in 
den Zeitungen ſtraflos ausgingen, die „der 
Wahrheit entſprachen“, iſt heute zur Bedingung 
gemacht, daß die Berichte „vollkommen und 
genau“ ſein müſſen. 

Die ordentlichen Parlamentstagungen ſind 
verkürzt worden. Bisher haben ſie 5 Monate 
gedauert, während die neue Verfaſſung 4 Moz 
nate vorſieht. Die Einberufung einer 
außerordentlichen Tagung iſt erheb- 
lich erſchwert worden, da fie jetzt auf Um: 
trag der Hälfte der Abgeordneten erfolgt 
während früher nur ein Drittel notwendig 
waten. Die Ablehnung von Aenderungen durch 
den Seim, die vom Senat bei Geſetzen be 
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Bei Ischias erfolgt auf ein Glas natür 
liches „Franz-Joſef“⸗Bitterwaſſer, früh nüd» 
tern genommen, beſchwerdelos ausgiebige 
Darmentleerung, an die ſich ein behagliches 

Gefühl der Erleichterung anzuſchließen pflegt. 
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nauslöſchlichen Dank! 


Auch 


„Vollsmärchen find keine Kindermärchen,“ erklärt Muſäus 
er hat aus den gleichen Quellen geſchöpft wie die viele 
Vale nach ihm wirkenden, weſensverwandten Brüder Grimm. 
r iute „vaterländiſche Originale. die fih ieit mancher Gene- 


ann. 
Wenn Muſäus auch einen 
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geriſſen. Sein Grab auf dem Weis 
lomil, ein LALMAN das ihm ein unbetannter 
t. Stein und Etz überdauern aber wird das 


ſchloſſen wurden, erfordert heute eine Mehrheit 
von 60 Prozent, früher von 55 Prozent. Eine 
Neuheit bildet das Vetorecht (Einſpruchsrecht) 
des Staatspräſidenten. 

Bezüglich der nationalen Bolls« 
gruppen iſt erwähnenswert, daß die Artikel 
109 bis 118, die die Rechte der nationalen, kon⸗ 
feſſionellen und ſprachlichen Minderheiten, die 
Religions⸗ und Unterrichtsfreiheit betreffen, in 
Kraft geblieben find. Eine geringe Aenderung 
hat Art. 7 der neuen Verfaſſung erhalten, der 
heute lautet: „Weder die Herkunft noch das 
Geſchlecht noch die Nationalität können ein 
Grund für die Einſchränkung dieſer Rechte (ge⸗ 
meint ſind die bürgerlichen Rechte) ſein.“ In 
Kraft geblieben ſind auch Art. 99 über das 
Beſitzrecht und Art. 120 über den Religions- 
unterricht in den Schulen. 


der Weſtmarkenverein 
über Volkslums politik 


Mit außenpolitiſchen Betrachtungen 


Am Sonntag fand in Warſchau eine Sitzung 
des Hauptrates des polniſchen Weſtverbandes 
(des früheren Weſtmarkenvereins) ſtatt, auf der 
Fragen der polniſchen Volksgruppe in Deutſch⸗ 
land beſprochen wurden. Das Referat über die 
Forderungen der polniſchen Bevölkerung in 
Deutſchland hielt der Generaldirektor des Ver⸗ 
bandes Dr. Kudlicki. Nach einer längeren 
Ausſprache wurde eine Entſchließung folgenden 
Inhalts gefaßt: 

Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
in Deutſchland muß von der polniſchen Bepöl⸗ 


> Pojener Tageblatt « 


kerung als eine Tatſache von grundlegender 
Bedeutung erkannt werden. Dieſe Tatſache 
illuſtriert mit aller Klarheit, daß Polen, ob⸗ 
wohl es ein friedliches Zuſammenleben erſtrebt, 
die Freundſchaftsbande zu einer Reihe von 
Staaten gefeſtigt hat, eine Garantie der eige⸗ 
nen Sicherheit und des Friedens nur in der 
Entwicklung der eigenen ſtaatlichen Kräfte fin⸗ 
den werde. Die ungerechtfertigte und uner⸗ 
wartete Ablehnung der Zuerkennung öffentlicher 
Rechte für die einzige polniſche Mittelſchule 
in Deutſchland, und zwar für das polniſche 
Gymnaſium in Beuthen, kann nicht als 
mit der Erklärung des Reichskanzlers Hitler 
über die Anerkennung der nationalen Rechte 
der polniſchen Bevölkerung in Deutſchland in 
Einklang ſtehend angeſehen werden. Ein der⸗ 
artiger Schritt der deutſchen Behörden muß ſich 
ungünſtig auf die Beziehungen 
beider Nachbarnationen auswir⸗ 
ken, um ſo mehr, als die polniſche Bevölkerung 
ſich darüber Rechenſchaft abgibt, daß die tat⸗ 
ſächliche Lage der deutſchen Volksgruppe in 
Polen unvergleichlich günſtiger ift (2) als die 
Lage der polniſchen Bevölkerung in Deutſch⸗ 
land. Dieſer unnatürliche und nicht ertragbare 
Zuſtand drückt ſich beſonders kraß auf dem Ge⸗ 
biet des Schulweſens aus (2). 


Der Hauptrat erklärt, daß die verſtändlichen 
und begründeten Forderungen der polniſchen 
Bevölkerung in Deutſchland einen tiefen Wider⸗ 
hall in der polniſchen Bevölkerung erwecken 
und ſtets auf die Bereitſchaft einer ſolidariſchen 
und opferwilligen Unterſtützung in Form der 
Erhaltung der kulturellen Errungenſchaften der 
polniſchen Nation ſtoßen werden. 


Deutſche Vereinigung 


Mitgliederverſammlungen 


Bnin 


Am 20. d. Mts. fand eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt, die vom Volksgenoſſen Sanitz er⸗ 
öffnet und geleitet wurde. Es paa Bolts- 
genoſſe Frhr. von Gersdorff über die Ent- 
wicklung des Nationalſozialismus in Deutſch⸗ 
land und über die Verwirklichung der Erneue⸗ 
rung bei uns. Nach -asan REg 2 
Liedern ſchilderte Volksgenoſſe tta die 
Pflichten und Aufgaben der deutſchen Volks⸗ 
gruppe in Polen. Volksgenoſſe Gisbert von 
Romberg verlas darauf einige Gedichte 
junger nationalſozialiſtiſcher Dichter und u 
derte an Hand von Beiſpielen den praktiſchen 
Weg zur Volksgemeinſchaft, den wir alle in 
. Arbeit geen müſſen. Volksgenoſſe 

range, Steindorf, ſchl ie Verſammlung 
mit einer Mahnung zu deutſcher Einigkeit. Zum 
Schluß wurde der Feuerſpruch geſungen. 


Neutomiſchel 


Am Dienstag, dem 19. März, hielt die Orts⸗ 
gruppe Neutomiſchel im Saale von Olejniczak 
eine Mitgliederverſammlung ab, die von etwa 
300 Volksgenoſſen beſucht war. Der Vorſitzende 
der Ortsgruppe, Volksgenoſſe Maennel, be⸗ 
grüßte die Erſchienenen und gedachte des Na⸗ 
menstages des Marſchalls Pilſudſki, zu deſſen 
Ehre 5 Anweſenden von den Plätzen er⸗ 
oben. Nach dem gemeinſamen Lied der Aus⸗ 
anddeutſchen ergriff Volksgenoſſe Dr. Scholz, 

oſen, das Wort zu einem längeren Vortrag. 

t gedachte zunächſt der Heldengedenkfeiern, die 
am vergangenen Sonntag überall, wo Deutſche 
wohnen, abgehalten wurden, und kam dann auf 
die Arbeit der D. V. zu ſprechen. Wir werden, 
ſo ſagte er u. a., unſere Volksgenoſſen, die heute 
noch abſeits ſtehen oder der Gegenſeite ange⸗ 
hören, nicht beſchimpfen, ſondern wir werden 
verſuchen, dieſe Menſchen durch unſere Arbeit 
zu überzeugen und für uns zu gewinnen. Der 
N wir hätten 15 Jahre geſchlafen, iſt 
ungerechtfertigt, zumal, wenn man bedenkt, daß 
die letzten 15 Jahre für uns Deutſche hier eine 
jchwere Teflon eit waren. Die 99 1 große Tat 
unſeres hieſigen Deutſchtums beſtand in der reſt⸗ 
loſen actes der Parteien. Auch nach der 
Auflö Em es lt omas gas die 
deutſ olksgemeinſchaft einmütig für ihre 
Schulen und Kirchen, ihre Krankenhäuſer und 
Wohlfahrtsanſtalten, ihre Vereine. Berufsorga⸗ 
niſationen und Genoſſenſchaften gearbeitet und 
gekämpft. Wir lehnen auch heute jede Partei 
ab, denn eine Partei bedeutet keine Volks⸗ 
gemeinſchaft. Zur deutſchen Volksgemeinſchaft 
ehört jeder Volksgenoſſe, der ſich dazu bekennt, 
den Willen zur Erneuerung mitbringt und die 
Merkmale des deutſchen Menſchen trägt. Nicht 
der Beſchluß einer Partei kann darüber ent⸗ 
scheiden. Wir find ſicher, daß wir den Sieg er- 
ringen werden, denn in einer Zeit, wo faſt in 
allen Ländern die Parteien abgeſchafft werden, 
kann für unſere deutſche Volksgemeinſchaft die 
Bildung von Parteien gar nicht in Frage kom⸗ 
men. Nachdem der Redner noch ausführlich über 
die Aufgaben der D. V. gen hatte, ſchloß 
er ſeine mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen mit der dringenden Mahnung zu 
fleißiger Werbung für die D. V., welche, wie er 
bekannt gab, bereits über 35 090 Mitglieder be⸗ 
trägt. Vollsgenoſſe Maennel wies 1 
unwahre Behauptungen der Gegner =. ſch 
urück. Nach dem Lied „Es rauſcht durch deutſche 
Walder“ ergriff Volksgenoſſe von Romberg das 
Wort zu einem Vortrag, in welchem er ſich 
Es g a an die Zuge ‚wandte: Mir 
wollen an unſeren Nächſten nicht die 


Achat 
ſehen, ſondern mit ihnen in Kameradſchaft 
leben, ihnen helfen und beiſtehen, wo wir nur 


können, um dadurch die Vertrauensbaſis, auf 
der ſich wirkliche Volksgemeinſchaft aufbaut, 
ſchaffen und unſere Mitmenſchen nicht nach Her⸗ 
kunft oder Beſitz beurteilen, ſondern danach, 
wie ſie für ihr Volkstum und für die Volks⸗ 
gemeinſchaft arbeiten. 


Von der Bromberger | 


Spielſchar wurden dann abwechſelnd ſchöne 
Marſchlieder und alte Volkslieder vorgetragen, 
jowie von Kamerad von Romberg Gedichte 
nationalſozialiſtiſcher Dichter vorgeleſen. 
Rade bereitete auch eine von ihm in Ihlefücer 
undart vorgetragene Erzählung. Vol gene 
Bruno Gebauer, Sontop, ermahnte zum Schluß 
der Verſammlung zur Einigkeit und darauf 
wurde die Verſammlung mit Abſingen des 
Feuerſpruchs beendet. 
Am gleichen Tage fand eine Verſammlung 
in Kirchplatz⸗Borui ſtatt, auf der ebenfalls 
Volksgenoſſe Dr. Scholz und Volksgenoſſe Frei⸗ 
herr v. Romberg ſprachen. Wir berichten in 
Kürze über den Verlauf der Verſammlung. 
Liſſa 
Am vergangenen Freitag vormittag fand 
im Saal des Hotel De eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Deutſchen Vereinigung, Dris- 
gruppe Liſſa, ſtatt. Sie wurde durch den 
Vorſitzenden, Dr. Schulz⸗Liſſa eröffnet, der 
in ſeinen eingangsworten beſonders die er⸗ 
ſchienenen Redner, Herrn Dr. Scholz⸗Poſen 
und Volksgenoſſen Utta begrüßte. Nach 
dem „Lied der Auslanddeutſchen“ Penc⸗ 
unächſt Dr. Scholz über die Ziele der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung und den Weg, den unſere 
deutſche Volksgemeinſchaft hier in Polen zu 
gehen hat. Seinen einſtündigen Ausführun⸗ 
gen, die oft von ſtarkem Beifall unterbrochen 
wurden, folgten die Anweſenden mit bis 
zum Schluß ungemindertem Intereſſe. Der 
nichtendenwollende Beifall am Schluß ſeiner 
Ausführungen war Beweis, daß ſeine Worte 
auf fruchtbaren Boden gefallen waren. Da⸗ 
nach ſprach Kamerad Utta über die Jugend, 
ihre Aufgaben und Pflichten. Auch ſeinen 
„ ſpendeten die Zuhörer reichen 
Beifall. it dem Feuerſpruch und einem 
dreifachen „Sieg-Heil!“ auf die Deutſche Ber- 
einigung fand die Verſammlung, die für 
viele ein Erlebnis war und ihnen den rechten 
Weg, den wir Deutſchen in Polen zu gehen 
haben, gewieſen hat, ihr Ende. 


Kotufch 


In Kotuſch, einem alten deutſchen Hauländer⸗ 
dorf mitten im Obrabruch, hatte ſich am Mitt⸗ 
woch, dem 20. d. Mts., die Jugend der D. V. 
u ge Kameradſchaftsabend zuſammengefun⸗ 
en. Es wurden einige Lieder eingeübt, und 
im 9 daran ſprach Kamerad Droß aus 
Poſen über Sinn und Bedeutung des er⸗ 
todes unſerer er im Weltkrieg. Nach 
dem Lied „Kein ſchönrer Tod iſt in der Welt“ 
wurden aus Graf Luckners „Seeteufel“ Stellen 
vorgeleſen, die uns echte Kameradſchaft und 
das Verbundenſein auf Gedeih und rderb 
pis n und zugleich Anſporn und Mahnung find. 

ir fangen das Lied „Es rauſcht durch deutſche 
Wälder“, übten dann noch einige neue heitere 
Volkslieder und ſchloſſen unſeren Kamerad⸗ 
ſchaftsabend mit einem Abendlied. 

Die ei. dais Kameradſchaftsſtunde 
findet am Sonntag, dem 31. d. Mts., nach der 
Kirche um 4 Uhr ſtatt. > 


Oſtrowo 


Offentliche verſammlung in Raſchtow 


Am Sonnabend, dem 23. d. Mts., lud die 
Vereinigung 7 Oſtrowo zu einer 
öffentlichen Verſammlung in Raſch⸗ 
fom ein. In dem kleinen Saal der Frau Mo- 
tamjta fanden ſich ungefähr 100 Volksgenoſſen 
ein, darunter zahlreiche Gegner der Deutſchen 
Vereinigung. Volksgenoſſe . iS Oſtrowo, 

eröffnete als Einberufer die erſammlung, 

prach über den Zweck und das Ziel der Dent- 

ſchein Vereinigung und wies 7 hin, wie 
; pianis jetzt gerade das Senn alten der 
Volksgenoſſen in unſerer Zeit fei, und erteilte 
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Viel 


jungdeutſcher 


lichen Ausführungen der D.⸗V.⸗ 


Volksgenoſſen Machatſcheck, Poſen, das 
Wort, der den Werdegang des Deutſchtums nach 
dem Kriege hier und die Verdienſte derjenigen 
ſchilderte, die es durch eine ne und troſt⸗ 
los ſcheinende Zeit hindurchgeführt haben Der 
Redner ſetzte ſich dann mit den Angriffen der 
J. D. P. gegen die bisherige Führung unferes 
Deutſchtums auseinander und warnte davor, ſich 
Selbſttäuſchungen hinzugeben und die Welt an⸗ 
ders zu ſehen, als ſie iſt Die richtige Erkennt⸗ 
nis der Tatſachen, mag ſie auch manchmal un⸗ 
bequem iz iſt unſer aller Pflicht nicht nur 
uns ſelbſt, ſondern auch der Geſamtheit gegen⸗ 
über. Pflicht iſt es, aus dieſer Erkennknis 
heraus auch richtig für unſer Volkstum zu han⸗ 
deln. Gegen Schluß der Verſammlung erſchien 
noch Volksgenoſſe illing und ſprach einige 
Worte zu den Verſammelten, mit denen er rei⸗ 
chen Beifall erntete. Als Vertreter der Jugend 
ſprach Volksgenoſſe Droß über die Notwendig⸗ 
keit der Jugendarbeit innerhalb der Volks⸗ 
gruppe. Die Ausführungen der Redner wur⸗ 
den zur Diskuſſion geſtellt und in einer reger 
Ausſprache noch erläutert. Mit dem Abſingen 
des en wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 


Samotichin, Margonin, Kolmar 


Am Dienstag, dem 19. d. Mts., fand eine 
ee e der Ortsgruppe Sa⸗ 
motſchin ſtatt, die Obmann Wirth leitete. 
An der Verſammlung nahmen etwa 150 Mit- 
lieder teil, die den Rednern ſtarken Beifall 
an Volksgenoſſe Gebauer: Kolmar 
prach über „Treue um Treue“. Die Beran- 
ſlaltung war von Liedervorträgen der Jugend- 
gruppe wirkungsvoll umrahmt.. 


Am gleichen Tage um einige Stunden ee: 
fand in Margonin eine von 200 Mitgliedern 
befuchte Verſammlung unter Leitung von Ob⸗ 
mann Schmidt ſtatt. Auch diefe Verſamm⸗ 
lung war wie die vorige ein Beweis des freu⸗ 
digen Arbeitswillens in der 1 er⸗ 
einigung. Die Ausführungen des Volksgenoſſen 
Gebauer ⸗Kolmar löſten ſtärkſten Beifall aus. 


Am Mittwoch, dem 20. d. Mts., leitete Ob- 
mann Warmbier eine von 400 Mitgliedern 
beſuchte Verſammlung der Ortsgruppe Kol- 
mar, die einen ſehr guten Verlauf nahm. 
Die Veranſtaltung wurde durch 1 
der gut geleiteten Jugendgruppe eröffnet. Na 
der 1 des Obmanns ſpra 
Freiherr von Riedeſel über „Was erwartet 
der Nationalſozialismus vom Auslanddeutſch⸗ 
tum?“ Er beantwortete diefe Frage mit „Er⸗ 
u des Volkstums durch gemeinſame Arbeit 
dafür.“ 


Das Thema der Hauptrede, die Freiherr von 
Roſen unter großem Beifall hielt, war auf 
allen drei eiche ungen: „Aufgabe, Wege und 
Ziel der Deutſchen Vereinigung“. Die Aufgabe 
iſt die Erhaltung unſeres Volkstums, der Weg: 
die Volksgemeinſchaft. Dieſe aber ift nur ers 
reichbar über den Geiſt der Erneuerung. Dieſer 
Geiſt der Erneuerung iſt bei uns nicht durchzu⸗ 
ſetzen über den im Reich begangenen Weg: 
Partei, Bewegung, Macht; denn wir haben hier 
nicht den Führer. Die Kampfmethoden ſind 
bei uns nicht am Platze, und „an die Macht“ 
kann man bei uns nicht kommen. Deshalb 
bleibt der Weg 1 1 iger Arbeit an unſeren 
Volksgenoſſen, mit ihnen und für ſie. Dies 
ift der Weg der Deutſchen Vereinigung. Er muß 
auf allen uns offenſtehenden Gebieten beſchritten 
werden, alſo kulturell, ſozial und wirtſchaftlich, 
und zwar in erſter Linie bei der Jugend. 


verſammlung der J. D. p. 
in Kotowiki 


Ein voller Erfolg für die Deutſche Vereinigung. 
Jungdeutſche Verſammlung ſchließt mit einem 
dreifachen „Sieg⸗Heil“ auf die D. V. 


Am vergangenen Sonnabend, dem 23, d. Mis., 
verjuchte die Jungdeutſche Partei in Kotowſki, 
Kreis Oſtrowo, Fuß zu faster Herr Neumann 
aus Oſtrowo hatte die Verſammlung einbe⸗ 
rufen und leitete ſie. Im Saal befanden ſich 
zahlreiche Mitglieder der Deutſchen Vereini⸗ 
gung. Die Ortsgruppe der Deutſchen Ver⸗ 
einigung dort hat bereits über tauſend Mit⸗ 
glieder, die nichts von Parteikampf und Zwiſt 
wiſſen wollen. Sie hat damit die Mehrheit 
des dortigen Deutſchtums erfaßt. Die J. D. P. 
hatte ſich von fern her einige Anhänger mit⸗ 
Heben die die beiden Redner, Herrn Fiſcher 
von Mollard und Herrn Schäfer, mit der vor⸗ 
ſchriftsmäßigen, aber ſpärlichen Zuſtimmun zu 
ermuntern ſuchten. it brauſendem Beifall 
wurden nun in der darauf folgenden Ausſprache 
die 9 ee und rei⸗ 
herr v. Gersdorf Dieſe beiden, 
ebenſo wie die Volksgenoſſen Wilhelm G ofta, 
Erich Pater noga u. a., erklärten den jung- 
deutſchen Rednern da fie die Partei ablehnten 
und die Idee der tneuerung in der ge- 
e Volkstumsorganiſation der Deutkgen 

ereinigung verwirklichen wollen. Vor allem 
wurde der, wie meiſtenteils, ſo auch hier von 
Seite geſinnungsvoll erhobene 
Vorwurf der „Käuflichkeit“ unter entrüjtetem 
Proteſt widerlegt, und Volksgenoſſe Pater- 
noga klärte die jungdeutſchen Redner darüber 
auf, daß Groß⸗ und Kleinbeſitz in unerſchütter⸗ 
licher Treue hier bei uns zuſammenſtehen und 
ſich keinen Klaſſenkampf und Parteiſtreit auf⸗ 
zwingen laſſen werden. Herr Fiſcher v. Mollard 
verſuchte darauf ohne jeden zn die ſach⸗ 

itglieder zu 
widerlegen. Herr Neumann ſchloß dann klein⸗ 
laut die Verſammlung. Nunmehr forderte 
Volksgenoſſe von Gersdorff alle D. V.⸗ 
Milolieder auf, den Feuerſpruch gemeinſam zu 
finge: und mit einem brauſenden, einmütigen 
„Sieg Heil“ auf die Deutſche Vereinigung ſchloß 
die Verſammlung! : 


Anmerkung der Redaktion: Wir : find ge⸗ 


pannt, ob uns die jungdeutſche Parteizeitung 
wieder von einer „Erſtürmung der Burg der 
Reaktion“ berichten werden. 


Eindrücke 
einer Nalionalſozfaliſtin 


Wir erhielten nachſtehende Zuſchrift: 

Seit wenigen Wochen habe ich das Vergnü⸗ 
en, Mitbürgerin des polniſchen Staates zu 
fein Aus einem neuen, reinen Deutſchland 
kommend, mit glühender Liebe und Begeiſte⸗ 
rung im Herzen für alles, was deutſch heißt 
und iſt, und im Glauben an ein ebenſo geein⸗ 
tes, feſtes Deutſchtum im Auslande erlebte ich 
hier in dieſer Beziehung die erſte, tiefe Ent⸗ 
täuſchung. Und um in die politiſchen Wirr⸗ 
niſſe unter meinen deutſchen Brüdern und 
Schweſtern einen Einblick zu gewinnen, beſuchte 
ich die beiden aufeinander folgenden Ver⸗ 
ſammlungen der D. V. und der J. D. P. am 
23. und 24. d. Mts. 

Und als deutſche Frau, die erſten Wochen im 
Ausland lebend, möchte ich meine Eindrücke, die 
ich auf dieſen beiden Verſammlungen gewonnen, 
ſchildern; unparteiiſch, da ich weder Mitglied 
der einen noch der anderen Richtung bin. 

Ich hörte am Sonnabend den Abgeordneten 
von Saenger. Ich ſah ihn, ich hörte ihn. 
ich wußte, dieſer Mann ſtellt ſein Ganzes in 
den Dienſt dieſer Sache. Er kämpft für dieſe 
Sache mit graden, ehrlichen Waffen, weder auf 
5 pochend noch die wirklichen 

erdienſte Pflicht Gegners ſchmälernd. 
ſprach von Pflichten und Aufgaben. Da war 
keine Bosheit und Gemeinheit. Da war ein 
feſtes Wollen und Handeln. Und wenn man, 
aus dem Mutterlande kommend, geſchult ifi 
durch unſere große Bewegung, jahrelang in ihr 
lebte, fo hat man ein gewiſſes Gefühl, und dier 
fes ſagte mir: Die find auf dem rechten Wege! 

Und ich 1. am Sonntag die Verſamm⸗ 
lung der J. D. P. Und ih war im Innerſten 
erſchüttert über das Bild, das fi mir dort bot 
Ich möchte nicht näher auf dieſe, aus kestigen 
Rahmen fallende Verſammlung eingehen. Man 
ſoll Gemeines f weit wie möglich von ſich 
weiſen. Aber ich fragte mich immer wieder! 
Sind das Deutſche, unter denen ich fige? Kön 
nen das deine Landsleute fein, die ihre dent 
ſchen Volksgenoſſen mit „Banditen“ und „Kin⸗ 
dern Ifraels“ titulieren? Das war keine polir 


tiſche Rede mehr wie am Abend vorher, die 
von weten un rin Lamp ſprach. Das mai 
vom Anfang bis zum Ende eine wüfte Schimp 


ferei und Hetzerei, die nur „durch die Anweſen 
heit fo vieler Damen“ gehindert wurde, in noc 
üblere Ausfälle auszuarten. Das war eint 
Rede, triefend von Zynismus und Hohn. An 
dieſe Leute bezeichnen ſich großartig als „die, 
ſogar von den Polen anerkannten echten, wah⸗ 
ren Deutſchen“. Wahrlich, es wäre tief trau 
rig für unſer herrliches Deutſchland, von Qen: 
ten dieſes zone von Innen „echten wahren 
Deutſchen“ bevöltert zu fein, die ihres Le 
dog darin erblicken, alles, was deutſch iſt, was 
och und rein in der Welt ſteht, durch ihren 
PoR uns ihre Zwietracht gegen ihr eigen Blut 
in Schmutz zu treten. Und daß man ſich 
nicht entblödet, dieſen Schmutz hinauszut 
in unſer Mutterland, daß man es für 9 
hält, unſeren Volksgenoſſen dort dieſen Schm 
aufzutiſchen, daß man die eigene ande d 
an die große Glocke hängt, das kann ich nur 
ſchamlos empfinden. Und dann ſtellt man das 
als große, verdienſtvolle Leiſtung hin, ſpricht 
mit ſtolz geſchwelltem und ſelbſtgefälli Ton 
von ge ige Empfängen und € 
benutzt die einfache Höflichkeit unſerer Volks⸗ 
genoſſen zu n Wahrl 
eine „verdienſtvolle“ Leiſtung, die ſie vo 
aben, die Jungdeutſchen, und die ihnen ſo 
einer nachmachen wird, weil es noch an 
biy Menſchen hier gibt. 

nd ich war en traurig, wenn mein Auge 
das Publikum ſtreifte. Strahlende, jelbitzufrie 
dene Geſichter, die in mir den Eindruck erweck⸗ 
ten, ich befände mich in irgendeinem Zirkus, 
wo der Komiker die neueſten und gemein 
Witze zum Beſten gibt. Und die Leute ge 
in dem „ſchönen“ Bewußtſein nach Hauſe, einen 
ſehr unterhaltſamen und amüfanten 
Abend verbracht zu haben. Die 
oh „die es aber jo gut gekriegt“ ha 
„Die“ ihre Brüder und Schweſtern find 
daß es ihrer unwürdig ift, unſer Deutſchland 
in den Augen unſerer polniſchen Mitbürger 
verächtlich zu machen, das einzujehen, find fie 
zu beſchränkt. Wenn es ihnen ein inniges Ver⸗ 
gnügen bereitet, die Verſammlung durch ihre 
„Brapo“ und ö pikant zu geſtal 
ſo daß man den Eindruck hat, man belinde 
auf einer Reichstagswahl von anno dazu 
wo die Kommuniſten u ſo benommen 
haben, wie ih hier die R en — 
men, dann können fie einem in tiefiter See 
leid tun. Und wenn wir im Inlande nur mit 
a Achtung und tiefer Dankbarkeit von un⸗ 
eren Deutſchen im Auslande ſprachen, ſo wäte 
es tief bedauerlich, wenn man es in Jukunft 
nicht mehr tun könnte. Ich hätte dann für die, 
die dazu beitragen zu dieſer Schmach, — ja, e9 
iſt eine Schmach für uns! —, auch nur ein fut 
übrig, nicht, weil fie Mitglieder einer irre 
gehenden Partei, ſondern weil ſie gewiſſen⸗ und 
charakterloſe Menſchen ſind. 

um Schluß noch etwas für Herrn Redner 
Ahle! Dieſer Herr war jo leichtfertig, mit 
ſeinem „Kopfe“ dafür bürgen zu wollen, da 
nur einzig und allein ſeine angebliche 
gung zum Siege gelangen könne. Schade, Herr 
hle, wirklich ſchade um Sr teures Haupt, daß 
ihm der Ruhm der Unſterblichteit infolgedeſſen 
verjagt bleiben wird, es jei denn der unſterb⸗ 
licher Lächerlichkeit. Ich würde den Vorſchlag 
ee fein Haupt auf alle Fälle in Spi 
u legen, um ihn ſpäteren Geſchlechtern 9 


tens als Warnung vorzeigen zu können. 
— — 
Bergwerksunglück in Japan 
Tolio. In einem Kohlenbergwerk bei Nago 


ſaki hat ſich eine ſchwere Exploſion ereignet. 
Bisher find 11 Schwer: und 22 Leichtve 


geborgen worden. 14 Bergleute find noch einn 
geſchloſſen und es beſteht wenig Hoffnung, He 


zu retten. 


E 
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Donnerstag, 28. März 108 


und Land 


Stadt Poſen 


Mittwoch. den 27. März 


7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 6 
Celj. Barometer 752. Heiter. Weſtwinde. 
ern: Höchſte Temperatur -+ 12, niedrigſte 
Sn Eelfius. 

erſtand der Warthe am 27. März + 1,64 
gegen . 1,72 Meter am Vortage. 

unter Donnerstag: Sonnenaufg. 5.39, Sonnen: 

unterzang 18.19; Mondaufgang 2.43, Mond- 

beiten 10.08. 
Sl ervorausſage für Donnerstag, 28. März: 
mas we apart Free bei üa iger, Minden 
ichen Richtungen; er, Tempera⸗ 
uren nachts um 0 Grad. j ia 


‚Spielplan der Poſener Theater 
fate wiel: 
Nut: Pas Ban er 
ılerstag: „Die e 5 
ing „das Band der ee, 
= Politi: 
attwoch: „Die Studentin“ 
r Nnerstag und Freitag: „Damenwechſel“ 
tate Rowy: 


Mittwoch und Donnerstag: „Ich tat es“ 


Grad 


TR 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr. 
u etropolis um 4. 6% und 3% Uhr 
Swi D: „Ein Stern fällt vom Himmel“ (Schmidt) 

Ida: „Er liebt mich von Herzen“ (Poln.) 
0 „Geheimniſſe eines Schönheits⸗ 
ner: gliſch) N $ 
Sſinis: enden Mr Weiß. (Enan 9 
„Ihr letztes Treffen“ (Engli 
ſona: ase i 1107 


bvergünſtigungen 
Bei der poſener Werbewoche 


wärtigen Beſuchern der „Poſener 
Werbeipachen, die anläßlich der diesjährigen 
aypener Meſſe abgehalten wird, werden 
auf A den ungewöhnlichen Ermäßigungen 
Erna Eiſenbahn, in Poſen ſelbſt bedeutende 
toſte boſen En erteilt. Jeder Beſucher erhält 
en nloſen Eintritt zur Meſſe, Ermäßigun⸗ 
don 20% in Hotels, 10% in Gafthäujern, 
kung ur. Oper, Theater und Sportveranſtal⸗ 
die Ste 75% bei der Beſichtigungsfahrt durch 
s Fladt mit einem Beſuch des Rathauſes, 
far Mes und der goldenen Kapelle, der 
Zia kirche, der Muſeen, des Schloſſes, des 
logiſchen und des Botaniſchen Gartens. 


Gonesdieuſt für Taubitumme 


i vnd n Sonntag nach Oſtern, dem 28. April, 
hauſes Poſen in der Kapelle des Johannen⸗ 
f Taußſtum Cieſzklowſkiego 3, um 11 Mar ein 
Abend mmengottesdienſt mit anſchließender 
ten Anablsfeier ſtattfinden. Alle in der nähe⸗ 
mmensebung von Poſen wohnenden Taub⸗ 
Gottes! ſind herzlich eingeladen, an dieſem 
dienſte teilzunehmen. 


Berband deutſcher Katholiten 


tet er Verband deutſcher Katholiten veranſtal⸗ 

rab nntag, 31. März, nachm. 5 Uhr in der 
lyp Moge feine fällige Monats verſa m m⸗ 
8. Auf der Tagesordnung ſteht ein Licht⸗ 
dartrag von Domherr Prof. Dr. Steuer 
as katholiſche Auslanddeutſchtum. 


Vorfrühling 


Von Carl Wiemuth 


y trija 
k Ryo in friſche Farben hüllt. 
Pusch 


3 
P 
| 


In allen Kreiſen unſeres Deutſchtums hat 
der Aufruf des Wohlfahrtsdienſtes Poſen 
ur Meldung von Pflegeſtellen 
für erholungsbedürftige Kinder aus Ober⸗ 
ſchleſien, Wolhynien, Galizien und Kongreß⸗ 
polen einen erfreulichen Widerhall gefunden. 
Zahlreiche Pflegeſtellen ſind bereits gemel⸗ 
det. Die großen landwirtſchaftlichen Orga⸗ 
niſationen, die Weſtpolniſche Landwirtſchaft⸗ 
liche Geſellſchaft in Poſen und der Landbund 
Weichſelgau in Dirſchau werben in dieſen 
Tagen noch auf dem Lande. Jedem, dem 
es möglich ift, erholungsbedürftige Kinder 
während der Ferien bei ſich aufzunehmen, 
melde dies an ſeine nächſtgelegene landwirt⸗ 
ſchaftliche Organiſation, an das evangeliſche 
arramt oder direkt an den Deutſchen 
Wohlfahrtsdienſt in Poſen (Poznan, Zwie⸗ 
rzyniecka 6). Jede gute Pflegeſtelle, wo die 
Kinder ſorgſam gepflegt und nicht zum Ar⸗ 
beiten ausgenutzt werden, iſt nötig, damit 
möglichſt vielen Kindern ein ſchöner und 
en cet Ferienaufent⸗ 
halt gegeben werden kann. 


Die Not unſerer arbeitsloſen Volksgenoſſen 
aus Oberſchleſien und den Induſtrie⸗ 


Helſt mit an der Deutſchen Kinderhilfe 


gebieten Kon „ und die zum 
Teil recht dürftigen Lebensverhältniſſe deut⸗ 
ſcher Kinder in Wolhynien, Galizien 
und in unſerem eigenen Gebiete 


erfordern unſeren vollſten Einſatz für 
dieſes große ſoziale Hilfswerk an der 
geſamten 8 Jugend Polens. 


Wer nicht in der Lage ift, ein Kind wäh- 
rend der Ferien bei ſich aufzunehmen, zahle 
eine Spende für die Deutſche Kim 
derhilfe, denn die große Aktion erfor⸗ 
dert viele Geldmittel. [dfpenden nehmen 
alle deutſchen Banken auf die Konten des 
Wohlfahrtsdienſtes Poſen und des Wohl⸗ 
fahrtsdienſtes Bromberg mit der Bezeich⸗ 
nung „Kinderhilfe 1935“ entgegen. 


In der Deutſchen Kinderhilfe iſt einem 
jeden Gelegenheit gegeben, mitzuhelfen an 
der Durchführung einer großen Aufgabe 
unſerer Volksgemeinſchaft. Keiner von uns 
darf ſich der Mitarbeit zur Verwirklichung 
dieſes Zieles entziehen. Je größer unſer 
Wille zur Mitarbeit ſein wird, um ſo größer 
die Freude in den vielen Herzen erholungs⸗ 
bedürftiger deutſcher Kinder. 


Gartenbaudirektor Reiſſert 7 


Aus einem ſchaffensreichen Leben iſt am 
Montag Herr Gartenbaudirektor Eugen Heinrich 
Georg Reiſſert von uns gegangen. Noch 
am vergangenen Freitag hielt er einen Obſtbau⸗ 
kurſus in ber Welage⸗Ortsgruppe Podwogierki 
ab. Am Sonnabend vormittag erlitt er einen 
Schlaganfall, deſſen Folgen er zwei Tage darauf 
erlegen iſt. 

Der Verſtorbene war ein ſehr geſchätzter Fach⸗ 
mann, ein großer Menſchenfreund und ein 
Sinnbild von Arbeitsfreudigteit und Hilfsbe⸗ 
reitſchaft. Herr Direktor Reiſſert erfreute ſich 
in weiteſten Kreiſen unſerer Landwirtſchaft einer 
ſehr großen Beliebtheit wegen ſeines unver⸗ 
wüſtlichen Humors, mit dem er ſich die Herzen 
aller, die ihn kannten, im Sturm eroberte. 
Vielen hat er mit ſeinem Nat und ſeinem 
reichen Wiſſen gedient. 


Am 2. März 1867 als Sohn des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Louis Reiſſert in Chriſtinchen im 
Kreiſe Rawitſch geboren, beſuchte er das Gym⸗ 
naſium in Krotoſchin und war dann drei Jahre 
Eleve in der Königl. Hofgärtnerei in Gans- 
ſouci, wo er eine gediegene Berufsausbildung 
genoß. Im Anſchluß daran beſuchte er die Kgl. 
Höhere ehranſtalt für Obſt⸗ und Gartenbau 
in Proskau, wo er das Staatsexamen ablegte 
und das Diplom eines ſtaatlich geprüften 
Gartenmeiſters erwarb. Nach Abſolvierung die⸗ 
ſer Schule war der Verſtorbene drei Jahre 
Gartenbaulehrer in Oberſchleſien und dann neun 
Jahre Obergärtner des Kreiſes Krotoſchin. Im 
Jahre 1900 wurde er an die Poſener Land⸗ 
wirtſchaftslammer berufen, wo er bis nach dem 
Umſturz im Jahre 1919 tätig war. Nach ſeiner 


Verſetzung in den Ruheſtand wurde er im Jahre 


1921 von dem damaligen Hauptverein der 


uf einmal war der Frühling da! Nicht in der verſchwen⸗ 
Wieſhen Pracht des reichen Mai, der Baum und Strauch und 
i Schüchtern und heimlich öffnete 
as große Geheimnis der Neuwerdung der Natur. Ein am 


eut⸗ 
ſchen Bauernvereine und ſpäter von der Weſt⸗ 
polniſchen 5 Geſellſchaft als 
Leitet der in leser e Jos Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau angeſtellt. Dieſen Poſten hat er bis zu 
ſeinem Tode bekleidet. f 

Seine acoken Verdienſte um die Landwirt⸗ 
ſchaft und den Obſt⸗ und Gartenbau haben 
wiederholt Anerkennung gefunden. Im Jahre 
1913 wurde Herr Direktor Reiſſert zum Königl. 
Gartenbaudirektor ernannt. Fünf Jahre darauf 
erhielt er taz diene 15 1 Verdienſte im 
Kriege das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe. 


Hand und zieht ſorgſam 
Erde aufgebro 
mit frommen Sp; 
das er dem weißen Säetuch 


vor ihm liegt. Die 
prüchen ſenkt der Bauer das erſte Samenkorn, 


Ehrenämter in den verſchiedenſten Organiſatio⸗ 
nen bekleidet und ſelbſt eine 2 von Ver⸗ 
einen ins Leben gerufen. Seine Verdienſte um 
das Vereinsleben wurden von den Vereinen 
dadurch gewürdigt, daß ihm wiederholt die 
Ehrenmitgliedſchaft verliehen wurde. 

Durch ſein Schaffen hat ſich der Verblichene 
ein unzerſtörbares. Denkmal geſetzt, und die 
ſchönen Obſtgärten und Obſtbaumalleen, die wir 
in der Wojewodſchaft in ſo reichem Maße vor⸗ 
finden, ſind ſtumme ges en feiner ſegensreichen 
Pionierarbeit. Dur bhaltung  ungezählter 
Vorträge und die Veröffentlihung vieler Fach⸗ 
artitel, durch Veranſtaltung von Gartenbau⸗ 
kurſen und Obſtſchauen, durch regelmäßige Lehr: 
lingsprüfungen und durch perſönliche Beratung 
der Landwirte hat er vor allem den Obſtbau 
bei uns zu hoher Blüte gebracht. 

Das Deutſchtum verliert in dem Verſtorbenen 
einen Mann, der weder Raſt noch Ruhe kannte, 
der in ſoldatiſcher Pflichterfüllung ſeinem 
Volkstum bis zum letzten Atemzuge mit vor⸗ 
bildlicher Treue gedient hat. Sein Wirken 


| Neben feinem Beruf hat der Verſtorbene viele 
i 


wird uns unvergeßlich bleiben. 


Wichtig für Steuerzahler 


Wie wir bereits an anderer Stelle berich⸗ 
teten, wird die in einer der letzten Sejmſitzun⸗ 
gen beſchloſſene Erhöhung des außerordentlichen 
Steuerzuſchlags zu direkten Steuern, ſowie Erb⸗ 
ſchafts- und Schenkungsſteuern von 10 auf 
15 Prozent durch Veröffentlichung im „Dziennik 
Uſtaw“ mit dem 1. April in Kraft treten. Es 
liegt alſo im Intereſſe der Zahler, alle laufen⸗ 
den und rückſtändigen Steuern bis zu dieſem 
Termin auszugleichen, da ſpäter bereits die 
| 1öprogentige Erhöhung verpflichtet. 


— — 


Der Deutſche eur nda aiao ee Berein 
hält am Donnerstag, 28. d. Mts., von 8 bis 
10 Uhr feinen 1 Leſeabend im Leſe⸗ 
any] er Deutſchen Bücherei, Zwierzyniecka 
„ir. 6, ab. 

e Streik. Die Arheitslage in der 


Möbelfabrit von Nowakowſki, die ſich in letzter 
Zeit kaleidoſkopartig zu ändern pflegte, hat fih 


die an endloſen Winter⸗ 


chwieliger 
mpfende 
atzeit iſt Weihe ; 


lin 


entnommen hat, in den jung⸗ 


von neuem das Spiel der Kleinen 

abenden, in engen Stuben eingeſchloſſen, das muntere Tollen 

fajt verlernt hatten. Nun beginnt wieder die hohe Zeit des 

Landmanns. Nun hält er den Pflug wieder in 
urche um Furche, bis die 
Volksfeſten auf die 
3 Finſternis u 

i dem endlich der Sommer den 


Vor kurzem erſchien 
von Frau Johanna Lütgens-Soenneden 


„Die Veſtalin“ 


5 Szenen aus dem alten Rom. 


Dieſe dramatiſche Dichtung ift mit 

8 Bildern von dem bekannten Berliner 

Maler und Bildhauer Luitpold Adam 
ausgeſtattet. 


Die Deftalin hütete das Feuer der Defta, 
der uralten Göttin des Zerdfeuers und 
Hauptvertreterin der römiſchen Staats- 
religion. 

Neben dem Veſta⸗Tempel in Rom lag 
das große Baus der Veſtalinnen. Hier 
mußten die Defta-Priefterinnen, vom 
zarteſten Alter an, erzogen werden. 
Sie mußten 80 Jahre lang der Göttin 
dienen. Je to Jahre als Lernende, 
Lehrende und Ausübende. Nach dieſer 
Seit ſtand ihnen frei, zu heiraten. 
Für ihr abgeſchloſſenes Leben ent- 
ſchädigte ſie hohe Ehren. 

Wie die höchſten Staatsbeamten wurden 
fie bei ihren Ausgängen von Liktoren 
begleitet. 


Das Werk ift in den Poſener dent- 
ſchen Buchhandlungen zu haben 
oder unmittelbar durch die 


Hosmos-Buchhandlung, 
Poznan, ul. Swierzyniecka 6, 
zum Preiſe von zt 4, — zu beziehen. 
Es wird auf Wunſch der Verfaſſerin 
zum Beſten der Nothilfe verkauft. 


wieder geklärt. Die Arbeiter, die ihre Arbeit 
am vergangenen Sonnabend niedergelegt hatten, 
haben ſie inzwiſchen wieder aufgenommen. 
Gewitzte Nadiodiebe. Dieſer Tage tauchten 
bei mehreren Bürgern gewitzte Diebe auf, die 
ſich als vom Hausherrn beauftragte Mechaniker 
die 1 herausgeben ließen, um 
urlos damit zu N e Meiſt wurden 
e . in gutem Glauben ausgehändigt, da 
er Hausherr, wie „zufällig“ nicht zu Hauſe war. 
Taufe im Gefängnis. Im hieſigen Anter⸗ 
uchungsgefängnis befindet ſich eine Siebzehn⸗ 
ährige, namens Niewiadomſka, die vor einigen 
ahren aus 8 na olen gekom⸗ 
men iſt. Als Kind der revolutionären Zeit 
at fie keinerlei religiöſe Erziehung genoſſen. 
uf ihren Wunſch iſt nun dieler Tage im Ge⸗ 
7 ihre Taufe zum Mitglied der katholi⸗ 
chen Kirche vollzogen worden. 


Abichiedswalzer 


Der Held dieſes Films ift Friedrich Chopin, 
einer der größten Komponiſten der Welt. Er 
erntet in dieſem Film Rieſenbeifall. Den Film 
hat der Schöpfer vieler europäiſcher Filmwerke 
Geza von Bolvary, geſchaffen. In den Haupt- 
rollen ſehen wir: Wolfgang Liebeneiner (Cho 
pin), Sybille Schmitz (George Sand), Richard 
Romanowſki (Profeſſor Elsner), Hanna Waag 
(Konſtancja Gkadkowſka). Die Szenerie ift von 
dem Wiener Ernſt Mariſchka bearbeitet worden 
und ſtützt ſich auf wahre Begebenheiten aus dem 
Leben Chopins. ; 

Und die Muſik? Es genügt zu erwähnen, daß 
die Chopinſche Muſik kein anderer als Cortet 
ſelbſt ſpielt. Den Film ſehen wir bald im Kino 
„Apollo“. 


Naturmächten verknüpft find. Noch heute werden Frühlingsfeſte 
veranitaltet, bei denen rieſige Holzſtöße abgebrannt werden und 
in lärmenden Umzügen 
erweckung der Natur auslöſt. Nicht nur am eigentlichen Früh⸗ 
feſt — Oſtern —, auch 


jih die Freude über die Wiedere 
on früher trifft man in großen 
1 7 iche Darſtellung des Kampfes 
nd Licht, a chen Winter und Sommer, 
ieg davonträgt. 


In der Rheinpfalz finden ſich am dritten Sonntag vor 


lunge and verſtecktes Veilchenpaar zeigte den Beginn des Früh⸗ fräulichen Boden. 
Juen an. Auf dem durch Staub und Froſt grau gewordenen Auch den Weidmann lockt die erwachende Natur, die in 
Be fürg  Sinnt ſich unabläßlich Grashalm um Grashalm grün | den Wochen nach Weihnachten ruhſame Schonung verlangte, 
Awagt en, Dort hat fih ihon ein Gänſeblümchen heraus,] wieder mit beſonderen Reizen, Wenn die Dämmerung here | figen 
lache; bier ſteht der Krokus in üppiger Blüte. s Schnee⸗ einbricht, bereitet na der Frühlingsabend auf das Liebesfpiel i 
N, das als erſtes zum Kampf gegen Schnee und Kälte | der Schnepfen vor. Schnurrend und pfeifend ſtreichen fie dann | einen mit T 


In 
ten 


| en erjtühfing! Tauſend Wünſche und verträumtes Sehnen 


* lebensbewegte Erfüllung. Die Sonne hat wieder weites Im 
ber e Froſt und Schnee ziehen in ohnmächtiger Verteidigung ſummt und zirpt und 
beiten gewordenen Kälte ſich in die Berge zurück. Immer Die erſten Aan 
ele l und höher, Blumenknoſpen und ſprießendem Grün das Stare und 
er alſend, müſſen fie, bis fie in den Zonen der ewigen Glet- 


ihr dauerndes eich Rahel können. 


der Mer Frühli der Astronomie die Zeit ' 
mnn Vagesdnuet. Sir die Korb lotugel der Erde Detlev von Liliencron bannte das Erlebnis einmal in 
Schalder Frühlingsanfang am 21. März (bzw. 20. März im | beihwingte Berfe: s e 
lugel (br) und endet am 22. bzw. 21. Juni. Die Südhalb⸗ „In nackten Bäumen um mich her die Häher, 
teme dagegen feiert den Beginn des Frühlings am 23. Gep- Der ewig kreiſchende, der Eichelſpalter, 
Fahre und geht mit dem 22. Dezember zu Ende. In dieſem Und über Farnkraut gaukelt nah und näher 
chen lt der kalendermäßige Frühlin a mt dem tatſäch⸗ Und wieder weiter ein Zitronenſalter. 
, nee kühling jo ziemlich ede Wo noch vor Tagen Ein Hühner 
on ſtrahle und Eis die Felder deckten, hat nun die Sonne mit Pfeilſchnell knicklängs dem Pflugſterzhalter. 
Banden em Geſicht die tödliche Kälte in koſende Wärme ger Herr Himmel lacht, der große 
j t. f Und auf den Feldern klingen Ojterpjalter,“ 
j Stibtaun iſt wieder Leben im Lande! In Dörfern und in Mit dem Erwachen des 
ee, auf Straßen und Gaſſen beginnt nach langer Pauſe rung wach an die uralten S 


ſtellte ſo 7 > 3 f 

ute, ſonnt fih im goldenen Lichtſtrahl dankbar⸗beſcheiden 

BI in enden Glanz; eine frühe Biene ſummt um feine gelben 
. e. 


Leckerbiſſen vorbeiziehen läßt. 


über die Bäume. Mit ihren langen 
ein Schatten über den Wald hinweg und vergeſſ : 
erregten 1 daß der Jäger nur ungern dieſen köſtlichen 


ganzen Walde iſt ein neues Leben aufgegangen. Es 
feift und ſingt und ſchwingt und bricht. 
nd bereits zurückgekommen, Feldlerchen, 
iebitze find da. Grünfink und Droſſel laffen ſchon 
lange ihr, wenn auch noch ſchüchternes Lied erſchallen. Auch ein 
vor witziges Schwälbchen ſtellt ſich ein. Das Vorfrühlingswunder 
in Wald und Feld läßt grauen Alltag vergeſſen. 


bicht ſchießt als Mäuſeſpäher 


Frühlings wird auch die Eriunc⸗ | 
B $ éna 


chnäbeln huſchen fie wie 
en oft bei ihrem 
Ceſang der 
do“ wird 
dann die 


noſpenſäer, 


n und Mären. die mit den wird. 


rn die Kinder zum 5 zuſammen. Dann tobt 
mit großem Lärm der Entſcheidungskam 


pf zwiſchen dem grau⸗ 


intergeſellen und dem lebenſpendenden Sommerboten. 
n rieſigen, oft bis zu fünf Meter hohen Geſtellen — die 
e E 
ſind unſichtbare junge 
und ſchreiend gegeneinander rennen. Unter dem unermüdlichen 
Kinder „Strih, Strah, Stroh, der Sommertag iſt 
Ebro die Wintergeſtalt beſiegt. Weithin leuchten 
rohpuppen, die Sommerzeichen, umrahmt von bunt 
verzierten Stöcken, an denen Aepfel, Brezeln und Eier als 
ichen der Fruchtbarkeit hängen. 
onntag Lätare das „Todaustragen“, bei dem eine Puppe, 
die den Winter darſtellt, im Zuge herumgetragen und ſchließ⸗ 
lich unter großem 
wird. Am Palmſonntag, dem Sonntag vor Oſtern, ſammelt man 
Weidenkätzchen, die bei den Frühlingsumzügen mitgetra 
ger in der Kirche geweiht werden, um dann als 
litzgefahr zu dienen. Die 
als „Frühlingsgerten“ beſonders heilig und wurden ſpäter vom 
Chriſtentum wie fo viele heidniſche Gebräuche übernommen. 
So laſſen ſich die verſchiedenſten Frühlingsſpiele deutſcher 
Kinder mit altgermaniſchem Brauchtum in Verbindung bringen. 
Das ſpricht auch in zahlloſen Reimen, Sprüchen und Abzähl⸗ 
verſen, die die lenzlichen Gemeinſchaftsſpiele begleiten. 
allerorts beliebten „Topfſchlagen“ zeigt 
ſprengung des Eiſes. Auch „Räuber und 
Lenzſpiel, in dem Oſtara dem Reiche des Eiskönigs entriſſen 


die andern mit Stroh verkleidet — 
urſchen verborgen, die nun kämpfend 


n Schleſien kennt man am 


oſen in einen Teich oder Bach geworfen 

und 
1 e ug vor 
idenkätzchen waren den Germanen 


i n dem 
55 ſymboliſch die Zer⸗ 


rinzeſſin“ iſt ein altes 


Liſſa 

k. Große Handwerkertagung in Liſſa. 
vergangenen Sonntag fand im großen Saale 
des Hotel Polſki unter dem Protektorat der 
Poſener Handwerkskammer eine Tagung der 
Handwerksverbände aus den Kreijen 
Liſſa, Goſtya, Rawitih, Koſten und Wollſtein 
ſtatt. Vertreten waren etwa 100 Organiſationen. 
Die Tagung eröffnete der 1 der 
Poſener Handwerkskammer Herr Zakrgzew⸗ 
fti. Ueber Wirtſch ıftsprobleme des Hand- 
werks“ ſprach der Referent der Handwerks⸗ 
kammer Herr Ehrenberg und über die 
Organiſation des Handwerks in Polen der 
Direktor des Verbandes chriſtlicher Handwerker 
in Warſchau, Herr Glapinſki. An die 
beiden Referate ſchloß ſich eine ſehr lebhafte 
Ausſprache. Zum Schluß wurde eine Reſo⸗ 
lution abgefaßt, in der eine Ermäßigung 
der Preiſe für Produkte aus ſtädtiſchen 
Einrichtungen ſowie eine Herabſetzung 
des Zinsfußes in Banken und Kaſſen auf 
5% Prozent gefordert wird. Herr Peiſert aus 
Goſtyn ſtellte den Antrag, einen Beſchluß herbei⸗ 
zuführen, durch den die hieſige ſtaatliche Bau⸗ 
und Gewerbeſchule nach der Wojewodſchaft 
Pommerellen verlegt werden ſoll. Dieſem An⸗ 
trag wurde jedoch nicht ſtattgegeben. 

k. Vom Voxſport. Am kommenden Dienstag, 
dem 2. April, findet im Saale des Sokok⸗Sport⸗ 
platzes ein Treffen zwiſchen den Bormann- 
ſchaften der beiden hieſigen Sportvereine 
„Soköt“ und „Polonia“ ſtatt, das im Hinblick 
auf die Ausbildung der beiden Mannſchaften, 
die ſie in der letzten Zeit auf dieſem Gebiet 
genoſſen haben, recht intereſſant zu werden ver- 
ſpricht. Der Beginn der Veranſtaltung iſt auf 
8 Uhr abends angeſetzt worden. 


Reiſen 

k. Das Ergebnis der Gemeinderatswahlen. 
Am vergangenen Montag fanden hier die 
Wahlen für den hieſigen Gemeinderat ſtatt, 
in den folgende een gewählt wurden: 
A. Wawrzyniak or aczewo; W. Lawniczak, 
Jabkonna; H. Plöcieniaf, Dabeze; A. Fibig, 
molfezon; W. or wa Nobczyſko; St. Ka- 
mock, Tworzanice; Kaczör, Pomykowo; 
J. Wafſki, Tarnowakaka; F. Kamuta, Rátz- 
tomo; M. Barcz, Nowawies; gr Kawata, 
Tworzanki und St. Wolnowſti, arnowalaka. 


Rawitſch 

— Die Suppenküche beſtohlen. Bisher unbe⸗ 
kannte Täter drangen in den Garten des zwei⸗ 
ten Pfarrhauſes ein und entwendeten von hier 
aus der Vorratskammer der Suppenküche 
eine Speckſeite und einen Pökelſchinken. Die 
Diebe zogen die entwendeten Lebensmittel mit 


einem an einer Stange befeſtigten Haken ans 


Fenſter. ) 

— Berfafjungsfeier. Anläßlich der Annahme 
der neuen Verfaſſung fand am vergangenen 
Sonntag in der katholiſchen Kirche ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtatt. Anſchließend daran wurde im 
y Fipra eine Akademie veranſtaltet. An 
den Staatspräfidenten, den Marſchall Jozef Pil- 
ſudſki, den Miniſterpräſidenten Rozwi die 
Sejm- und end älle und den Torfi en⸗ 
den des Regierungsblocks, Slawek, wurden Glück⸗ 
wunſchtelegramme geſandt. > 

— Marktbericht. Der geftrige- Wochenmarkt 
jeigte nur wenig Leben und war ſchnell ge⸗ 
räumt. Es koſtete das Pfund Butter 1,20—1,40, 
die Mandel Eier 75, das 12 und Käſe 20, Blau⸗ 
traut 35, Weiß- und Welſchkraut 25, Grünkohl 
10, Spinat 40, Aepfel 40--60, der Kopf Salat 
20, ein Schock Salatpflanzen 20, das Bündel 
Nadieschen 15, das Gebund Schnittlauch 5 Gr. 
Für den Ztr. Kartoffeln wurden 1,80, für Heu 
44,50, für ein Liter Leinöl 1,80 Z1. und für 
das Pfund Steckzwiebeln 60 Gr. gezahlt. e⸗ 
lügel war nur wenig angeboten; es wurden 
ür Hühner 1,50—2, für Gänſe 3, für das Paar 
Tauben 60--70 Gr. gezahlt. 


Jutroſchin 


— Viehmarkt. Am 2. April findet hier ein 
Pferde⸗ und Viehmarkt ſtatt. 5 


Wollſtein 


altene Sn war nicht bejonders gut 
onſt an Jahrmärkten zahlreich 


wohl darauf 1225 


ena 


uführen, daß am gleichen 
barten Städten Su und 


871 ſo zahlreich erſchienen. 
ſu nur 
zahlreich waren die „ 


wie ſein ſauer verdientes Geld in der Taſche 
eines dieſer Geiſter verſchwand. Auch die 


Silm-Bespreliungen 
Slonce: „Menſchen in Weiß“ 


Metro⸗Goldwyn⸗Mayer hat mit dieſem Film 
ein Werk geſchaffen, das ſtark aus dem Rahmen 
des ſonſt Ueblichen fällt. Es bietet uns das 
Leben in einem großen, mit allen neuzeitlichen 
Einrichtungen und Hilfsmitteln verſehenen 
Krankenhaus, es ſchildert uns die ſchwere Ar⸗ 
beit und die Gewiſſenskämpfe der Aerzte, es 
bietet erſchütternde Szenen aus Krankenſtube 
und Operationsſaal. ir erhalten einen Ein⸗ 
blick in die Seele des Arztes und in die Leiden 
der Kranken. Das alles iſt mit packender 
Realiſtik geſchildert; ſtarke Nerven gehören 
dazu, dieſen Film in allen ſeinen Einzelheiten 
erleben zu können. ; 

Erfreulich iſt die techniſche und ſchauſpiele⸗ 
riſche Ausgeſtaltung. Der Regiſſeur hat alle 
Regiſter der technischen Möglichkeiten Minen 
laſſen und ein Krankenhaus im Bild feſtge⸗ 
halten, wie es in dieſen Maßſtäben eben nur 
in Amerika möglich ijt. Die Hauptdarſteller 
Clark Gable, Myrna Loy, Jean Herſholt und 
Elisabeth Allan bieten durchweg gute Leiſtungen. 

4 


* Tojener Tageblatt < 


Gelegentlichen Ausführungen des Vizepräſi⸗ 
denten der „Studien ommillen r die Gase 
verjorgung Polens“ und des Sekretärs der 
„Sektion für Erdgas“, Herrn Sulimirſki, 
entnehmen wir aufſchlußreiche ziffernmäßige An- 
gaben über die Erdgaswirtſchaft und Fern⸗ 
gasverſorgung Polens. 

Die Erdgasproduktion ſpielt eine ſehr 
große Rolle in der Geſamtwirtſchaft Polens. 
Sie bildet die Grundlage für die Erzeugung 
von Gaſolin und trägt zur Verbreitung der 
Ferngasverſorgung bei. In flüſſigem Zuſtande 
wird ferner Erdgas in Ziſternen und in Fla⸗ 
ſchen in Gebiete verſandt, die über keine Gas⸗ 
anſtalt nb z und ermöglicht ſomit eine 
weitgehende Ausdehnung der 1 un 
Polens. Neuerdings findet Erdgas als Ro kor 
in der chemiſchen Induſtrie Verwendung. Das 
abgelaufene Jahr weiſt im Vergleich zum Jahre 
1933 ein Anwachſen der Erdgasgewinnung um 
6,7 Mill. Kubikmeter auf; Ende 1934 bezifferte 
ſich die Produktion von Erdgas auf 468 952 401 
Kubikmeter. In Kalorien daher iſt dieſe 
Produktion an Erdgas einer Milliarde Kubik⸗ 
meter Kohlengas gleichwertig. 

Aus einer Sondertabelle geht hervor, daß die 
Bezirke im Fördergebiet Boryſkaw eine 
ſinkende Tendenz hatten, während die übrigen 
Bezirke des Gebiets Drohobycz im Jahre 
1984 gegenüber 1933 eine nicht unweſentliche 
Aufholung zeigen. Eine 1 e Steigerung der 
Erdgasgewinnung vollzog ji im Gebiet Jaſſo, 
das dem Anwachſen der Gewinnung der Erd⸗ 
gaſe in Roztoki durch die „Staatliche Fabrik 
Generale gc ae ift SM Gebiet 
Staniſkawow blieb die Erdgasgewinnung 
ziemlich ſtabil. S 

Das Erdgas, das in den polniſchen Petroleum⸗ 


x Erdgaswirlſchaft und Ferngasverſorgung Polens 


gebieten gewonnen wird, findet bis zu 90 Pro⸗ 
ent Verwendung in der Petroleumraffinerie⸗ 
nduſtrie. Die Erzeugung in Daſzawa und 
afto ermöglicht die Errichtung von Fern⸗ 
as werken, die in er Gebiete Gas 
Nefert. So baute die A.⸗G. „Gaſolina“ Gas⸗ 
leitungen nach Stryj, 1 $ Boryſlaw, 
Stebnik und Lemberg, ferner die Firma „Bol 
min“ von Selema nach Drohobyez. Die Länge 
dieſer Gasleitungen beträgt 300 Kilometer. 
Vom Jahre 1924 bis 1933 erzeugte Daſzawa 
768 Mill. Kubikmeter Erdgas. Die Gewinnung 
von 7 f. in Jaſio ermöglichte den Bau von 
Ferngasleitungen auf der Strecke Jaſlo—Kroſno 
—Gorlice, Gegenwärtig beträgt das Netz 90 
Kilometer. 
Das Ferngas findet hauptſächlich für indu⸗ 
trielle Zwecke Verwendung, jo zum Beiſpiel zur 
eheizung von Dampfkeſſeln, zum Schmieden, 
Schmelzen und Härten von Metallen. Desglei⸗ 
en wird Ferngas verwandt in Ziegeleien, 
lashütten, Kalkbrennereien. 


Das flüſſige 2 hat ſehr große 
Ausſichten für die Zukunft. Wie eingangs er⸗ 
wähnt, wird Erdgas in Hüffigem Zultande in 
iſternen und de e verſandt, und zwar in 
olche Gebiete, die über keine eigenen Gaswerke 
verfügen. Hierdurch wird ermöglicht, daß auf 
dem platten Lande Gas für Kochzwecke und 
Brennzwecke verwandt werden kann. Jeder 
landwirtſchaftliche Betrieb, Hotel⸗ und Gaſtwirt⸗ 
ſchaften auf dem Lande können auf dieſe Weiſe 
über „eigene Gasanſtalten“ verfügen. 
Im Jahre 1933 wurden 550 000 Kilogramm 
lüſſiges Erdgas verſandt. Im abgelaufenen 
2 1 wurde erſtmalig flüſſiges Gas ins Aus⸗ 
and exportiert. 


Taſchendiebe leiſteten ganze Arbeit. Landwirt⸗ 
chaftliche Produkte wurden ſehr wenig ange⸗ 
oten, Obſtbäume und Sämereien bildeten das 
auptgeſchäft. Auf dem Viehmarkt ließ der Be⸗ 


geh auch viel zu mingen 11 57 Es wurden 
ehr wenig gute Geſchäfte getätig Far Pferde 
ungvieh brachte 70—130, 


Nile man 80-—200, 

ilchkühe 110—150, Ziegen 14 Zloty. Für 
Schweine wurden bie ü lichen Preiſe gezahlt. 
Der Verlauf des Marktes war ruhig. 


Krotoſchin 

# Generalverſammlung der Spar- und Dar- 
lehnskaſſe. Am vergangenen Sonntag nachmittag 
hielten die Mitglieder der hieſigen Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe ihre diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung im Lokal Pachale ab. Nach vorausgegan⸗ 
gener Vorſtandsſitzung erſtattete Herr Revpiſor 
Breſſel den Reyiſionsbericht, dem der Geſchäfts⸗ 
bericht folgte. Auf Grund der Bilanz wurde 
eine Dividende von 7 Prozent ausgeworfen. 
Im e an die Verteilung des Rein⸗ 
gewinns wurden die notwendigen Wahlen durch⸗ 

eführt. Das b dec ausſcheidende Auf⸗ 
ſcgtsratsmitglied, Herr arthold⸗Kochalle, wurde 
einſtimmig wiedergewählt. Zum Schluß wurde 
der Wee für das neue Geſchäftsjahr auf⸗ 

eſtellt und die Schuldenkonverſion behandelt. 
Die Verſammlung verlief in einmütigſter Ge⸗ 
ſchloſſenheit. 4 i REN 
Verfaſſungsſeier. Mit Schnelligkeit ver- 
breitete ſich am Sonntag morgen in unſerer 
Stadt die Kunde von der Annahme der neuen 
Verfaſſung. Bald wehten von vielen Häuſern 
die Fahnen, und Flugblätter riefen die Bevöl⸗ 
kerung für die Mittagsſtunde Br Freiheits⸗ 
denkmal. ier hielt um 12 Uhr Dr. un 
wanſki eine 1 und die Regimentslapelle 
konzertierte. Am Abend war das Rathaus 
illuminiert, und ein Fackelzug beſchloß die Feier. 

4 Baumfrevel. In einer der en üchte 
wurden an der Chauſſee von Krotoſchin nach 
85 no 16 gi gepilanzte Daum ſchwer 

eſchä igt. Bisher konnten die Täter nicht feft- 

eſtellt werden. Den Schaden in Höhe von 1 

loty trägt der Kreisausſchuß. 

+ Hilſsverein dentiger rauen. Die nächſte 
Monatsverſammlung findet am Montag, dem 
1. April, nachm. 3 Uhr im Lokal des Herrn 
Pachale ſtatt. 

+ Der Nadfahrerverein Krotoſchin 1896 hält 
am Dienstag, 2, April, ends 8 Uhr im Ver⸗ 
einslokal Pachale ſeine diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung ab. 


Ritſchenwalde 


st; Welage. Am ronan fand in Wiſchin⸗ 
hauland im Vereinslokal Hüller eine Verſamm⸗ 
er | der Ortsgruppe des hiefigen Landw. Vereins 
tatt. Nach einer Begrüßung durch den ſtellver⸗ 
retenden Vorſitzenden ſprach Herr Aſſiſtent 
Krämer⸗Rogaſen über das Entſchuldungsgeſetz. 


Es 19 7 7775 ch eine lebhafte Ausſprache. Ge⸗ 
chäftsführer Heymann erledigte noch verſchie⸗ 
ene Veteinsangelegenheiten. 3 
Czarnikau 

èj Unfall. 


Am Wrontag wurde zug vor der 
Stadt auf der Kolmarer Chauſſee durch ein 
Laſtauto ein Pferd ſcheu und rajte mit dem 
Wagen gegen einen Chauſſeebaum. Der 
Wagen wurde zertrümmert; der Beſitzer Man⸗ 
chewſti aus Gembitz, ein alter Mann, blieb be- 
nnungslos liegen. Bauern aus eine ach⸗ 
ardorf fingen das Pferd ein und brachten den 
Verunglückten nach Hauſe. 

e. Neue e Ab 1. April 
treten die für das Sommerhalbjahr geltenden 
Grenzübergangszeiten in Kraft. Die Zeiten 
ſind an kerey g hda vorm. von 8 bis 12 Uhr, 
nachm. von 3 bis 6 Uhr; an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen: vorm. non 8 bis 9 Uhr, nachm von 1 bis 
2 Uhr. Für Landbeſitzer, die einen Wirtſchafts⸗ 

lan eingereicht haben, iſt an Wochentagen die 
Grenz von morgens 7 bis abends 8 Uhr ge- 
offnet. 


Mogilno 5 

ü. Milchlieſerantenprozeß. Bor dem hieſigen 
Burggericht hatten fih 20 Milchlieferanten det 
Mogilnoet Genoſſenſchaftsmolkerei, darunter 
auch einige deutſche Landwirte, wegen angeb⸗ 
licher Uebertretung der Hygienevorſchriften bei 


Li 
taf 
f 
1 
| 


der Milchablieferung, indem fie Milch in un- 
ſauberen Kannen abgeſtellt haben jollten, zu 
verantworten. Als Zeugen traten der Sani⸗ 
tätskontrolleur Oſtrowſki und der Molkereiver⸗ 
walter Krauſe auf. Nach dem Verhör der An⸗ 
geklagten ſowie der beiden Zeugen kam das Ge⸗ 
richt zu der Ueberzeugung, daß die Milchkannen 
innen ſauber waren, der äußere I an 
denſelben aber durch Unwetter, Fahrt, Staub 
uſw. verurſacht wurde. Infolgedeſſen wurden 
25 der Angeklagten freigeſprochen. Nur 
der Angeklagte Saſkowſki aus Wyrobki wurde 
zu 10 Zkoty Geldſtrafe verurteilt. 

ü. Wirtſchaſtsverband ſtädtiſcher Berufe. Am 
vergangenen Freitag hielt die hieſige Orts⸗ 
gruppe des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Be⸗ 
rufe im Lokal des Herrn Binder eine Verſamm⸗ 
lung ab. Nachdem der Obmann, Tiſchlermeiſter 
Adolf Tetzlaff, die Sitzung eröffnet hatte, hielt 
Hauptgeſchäftsführer Schramm⸗Bromberg einen 
ausführlichen Ben über die neue Steuer⸗ 
ordnung ſowie über die Vorteile für die Steuer⸗ 
ganter gegenüber der bisherigen Praris. Der 

ortrag löſte eine rege Ausſprache aus. 


Gneſen 
Nothilfe -Aundgebung 


ew. Am ver atin Sonntag fand in den 
Räumen des Sivi kaſinos eine Zelerſtunde der 
Deutſchen Nothilfe ſtatt, zu der etwa 400 Volks⸗ 
enoſſen von nah und fern erſchienen waren. 
Herr Direktor Rauhut begrüßte die tape n. 
erk der RE e in, 
deren ee nur durch wahren Opfergeiſt 
geölt werden können. Es folgte das Terzett 
07 e deine Augen auf“, geſungen von Frau 
50% ati Frau Gerhardt und Frl. Fi⸗ 

î u 


und wies auf das große 


en 
cher. der Kitchenchor wirkte mit. Super⸗ 
intendent Schulze gab einen kurzen Ueberblick 
über die Tätigkeit der Deutſchen Nothilfe im 
Kreiſe Gnejen. Nach dem gemeinſam geſungenen 
ede „Und wenn wir marſchieren“, Jühete die 
Frauengruppe des Turnvereins „Wanderer“ 
einen Reigen auf, der allgemeinen Anklang 
fand. Hierauf ſpielte der Lautenchor das Lied: 
Rind, laf, wenn der Sturmwind 
weht“. um luß wurde das dreiaktige 
Bauernftü „Nutieretpe aufgeführt. Die m 
wirkenden Perſonen verſtanden es meiſterhaft, 
die Anweſenden in die Zeit der Schwedenkriege 
u verſetzen. Mit dem „Feuerſpruch“ wurde die 
Beier beendet, eine Feier, die jedem unvergeß⸗ 
ich bleiben wird. 
Kohlendiebe überſallen Eiſenbahnzüge. In 
êt Nacht zum Dienstag wurden 1 5 Strecke 
neſen.-Tremeſſen fünf ge, davon zwei 
ranſitzüge, von einer größeren Bande über⸗ 
fallen und eines gaben eils ihrer Kohlen 
vorräte beraubt. rend ein Teil der Bande 
en betreffenden Zug aufhielt und die Beamten 
behelligte, machten ſich die anderen an den Koh⸗ 
en aii fien. Polizei mußte herangeholt 
werden, um die Bande in die Flucht zu ſchlagen. 


Kempen 

wë. anjun Liter Spiritus vernichtet. 
Auf dem Rittergute Laski f aus dem Mana- 
in der Brennetei 5000 Liter Spiritus auf dem 
ade ausgelaufen. Etwa 2000 Liter konn⸗ 
en durch en gerettet werden, der Neſt 
wurde vom Fußboden aufgelogen. Der Schaden 
entſtand durch Jerihlagen er Abflußköhre. 

an weiß noch nicht, ob Diebſtahl oder Rache 
in Frage kommt. i 


Bentſchen 


# Vortragsfolge der Welage. In der Zeit 
vom 18. bis ek. Mts. veranſtaltete die die 
lage für die Frauen unjerer Ortsgruppe eine 
Vortragsfolge über Hygiene und Geſundheits⸗ 

urch Schweſter Johanna — aus 
oſen. Die Veranſtaltung wurde von 23 Frauen 
und hr A beſucht und hat ſehr großen An⸗ 
klang gefunden. Sie bedeutete eine gemille Ftei- 
eit und Erholung für alle Beteiligten. Der 
este Tag vereinigte als Abſchluß alle Teil- 
nehmerinnen noch einmal bei gemeinjamer 
Kaffeetafel zu zwangloſem Gedankenaustauſch. 
Alle bedauerten, daß die ſchönen Stunden jo 
ſchnell verronnen ſind. Sie dürften aber noch 
lange in t Erinnerung blei 5 


konnten ſich nicht rechtzeitig befreien 5 * 


Tremeſſen 
Großfeuer 90 

u. In der Nacht zum Montag brach au i 
Gehöft des Landwirts Wtabyjtaw Suat 
Kinno, Kreis Gneſen, ein Großfeuer * 
auf die Nachbargebäude des Landwirts 
ciſzek Kamyſzek übergriff und jo zw 
Seen 


ran?“ 


i 
d 


wie Schuppen und alles tote Inventar sA 
äſcherte. dm Schaden des erſteren ſind ** 
Pferde, 9 Stück Vieh, 17 Schweine, 40 Hühn 


Gänſe, Enten und Tauben mitverbrannt. Die 
Höhe des Schadens, der zum Teil durch ac 
ion 


run 90875. 1 Ener ne niat seko 
werden. Durch die energiſche Rettu ; 
euerwehr wurden die Mob 


der Mogilnoer 
häuſer vor den 


Bromberg ; 


y. Bankbericht. Nach dem va der Genera * 


verſammlung der „Deutſchen Vo ksbank“ er nn 
teten 4 iſt der Umſatz der 180 
egen das Vorjahr um 11,7 Prozent aug i 
N lionen Zloty zurückgegangen. Der. ond⸗ 
gewinn von 61 800 31. wurde dem Rejernelöhn, 
und den Betriebsrüdlagen zugeführt. „Dir elt y 
den werden in dieſem Jahre nicht ausge Á 
Der Geſchäfts⸗ und Nevilionsberiht wurde 11 
der Verſammlung einſtimmig angenommen enn 
dem Vorſtand und Auſſichtsrat ntlaſtung up 
teilt. Die ſatzungsgemä ausſcheidenden ot 
ſichtsratsmitglieder F. Ohlhoff, Braun si 
Mieg wurden wiedergewählt. Für ein a, 
geſchiedenes Mitglied iſt Landwirt Kohn ee 
Storlus aufgenommen worden. Dr. v. Koer 
oa aus dem Aufſichtsrat aus. Zum Varg 

n des Aufſichtsrats wurde Kaufmann 
Ohlhoff und zum ſtellvertretenden orſitzen ra 
V Rud. von Märker⸗Ralewo 9 
wählt. 


Ko ſten 


ei f. 3 
ieh⸗, Pferde⸗ und Schweineſtälle It 


lammen bewahrt. Fi 


— günfzigjüpeiges Dienftjubiläum,. Zu MH H 


ummer 62 können wir 15 


ttners Hein tic 

ſezepowice in überaus würde 

Weiſe im Schloß begangen wurde. Ein i 
. 
ol⸗ 


enden Kaffeetafel im prächtig gel 
Geale überreichte err Ritterguts 

. Forſtmann dem Jubilar mit he nt 
Worten des Dantes für die treuen Dienſte ein, 


kaſſenbücher für die beiden noch i t 
Kinder und ein Ehrendiplom der 
Landw. Geſellſchaft. Die nächſten An in 
und auch die Geſchwiſter des Beſitzers, . 
Deutſchland wohnen, hatten es fih nicht n men 
laſſen, zu der ſeltenen Feier herüberzukom von 
Der Jubilar hat auch eine ganze Rei 

Kg ne ge rE Die Ju ians 
eier ftand unter der Loſung: „Treue n € 

€ A dem Jubilar uns Ein Angehen 
ets in dankbarer Erinnerung bleiben. 


Schroda j 

t Speumenbrend. n Martomice Mod 
bei dem Landwirt St. Starzemiti und 
einigen Tagen 11 d euer aus. Die Aa 
wirs ein Raub der Flammen. Es ent wi 
ein Schaden von 7000 Zloty. Die Urfade 57 
Brandes konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 
t. Die Haushaltsvoranſchläge der Sana 
emeinden Dominowo, Kleſzezewo, it 
rzykoſy, Nekla, Schroda u Santom 
liegen, wie der Schrodaer Staroſt bekann ne 
in den Kanzleien der 1 Gemei aus 
verwaltungen während der Arbeitsſtunden y 
und können von intereflierten Perſonen Fr 


eingeſehen werden. Auch können etwai 
oaei is Vorbehalte zu den Branche / 


gemacht werden. 


ümoerhoiden. Fachärzte für nnertigtrandt 
tagtägli b 

lep, owen e ee 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer trinken. Bi 


graftwagenunfall an der Loire 


Paris. In einem Vorort von Nantes if 
ſolge des herrſchenden Nebels ein mit 4 “i 
jonen beſetzter Kraftwagen in die Lolre 
fahren. Zwei im Wagen befindliche Free, 


tranken, während der eine der beiden 

ſich ſchwimmend ans Ufer retten konnte u 
andere männliche Inſaſſe nach Zerſchlagen ei 9. 
Fenſterſcheibe des Wagens in Sicherheit did 
bracht werden konnte. Er trug jedoch Heiner 


ſchwere Verletzungen davon und fein Be 
iſt ernſt. k 
Orbis- Mitteilungen 


60% Fahrpreisermäßigung auf der Re 1 
ür Ausländer und Deutſche mit ſtändig 
ohnſitz in Polen. Bedingung: tägige, 

Mindeſtaufenthalt in Deutschland. Näher“ 
bei „Orbis“. | 

Regijtermarkichers: uft 

Für den Aufenthalt in Deutſchland vertei 
„Orbis“ Regiſtermarkſchecks zum billi 
amtlichen Tageskurs. 


Fahrſcheinhefte gegen Nachnahme und aus 
führliche Auskunft poſtwendend d 


Reiſebüro „Orbis“ in Pozuall, Piec Wolnssci 
Telephon 52.18. ; 


namhafte Geldſpende in Form zweier e | 
. i 
i L 


| 


Donnerstag, 28. März 1935 


Neue Ausbrüche 
der Währungs-Krater 


Die Berliner Handels- Ges. nimmt in 
ihrem neuesten Wirtschaftsbericht zu den 
Internationalen Währungsschwankungen 
. a. in folgender interessanter Weise 
Stellung: $ 


900 Welt hat wieder einmal einige eindrucks- 
müsse ehren zum Währungskapital hinnehmen 
beruhen Nachdem eine gewisse Währungs- 
treten une zwischen den Hauptländern einge- 
nener war, musste das plötzliche Einsetzen 
März heftiger Devisenschwankungen Anfang 
Wie doppelt entmutigend wirken. Aehnlich 
Juni Y Londoner Weltwirtschaftskonferenz im 
Wahr 933 im Schatten der amerikanischen 
in ger "8Sexperimente stand, so fielen auch die 
lerenz zweiten Märzwoche abgehaltene Kon- 
anstalt es Carnegie Instituts und die Ver- 
in e ung der internationalen Handelskammer 
die Eu so unruhige Währungszeit hinein, dass 
Weitgerschliessungen offensichtlich den Stempel 
N En ender Zurückhaltung tragen. Man kann 
verhält dass die internationalen Währungs- 
0 nisse heute weniger geklärt erscheinen 
Eins einem Jahr, wenn auch andererseits die 

Sicht in die Zusammenhänge zwischen den 
Rängen gen und den wirtschaftlichen Vor- 
Jahr N an Hand der Freignisse des letzten 

es an Boden gewonnen hat. 


ode ie weit die Bewegung der Preise Ursache 
Sich Folge der Währungsvorgänge ist, lässt 
bleibe werer denn je übersehen. Tatsache 
läge dass die Warenpreise letzthin eine recht 
altung zeigten und im einzelnen oft 
Rückgängen ausgesetzt waren. Der 
end, dass preisgestützte und -geschützte 
andelswaren wie Baumwolle, Kautschuk 
mit “ärkere Einbussen erlitten als die Waren 
und „eien Marktbedingungen, gibt zu denken, 
aufge War nicht nur wegen der damit deutlich 
so zeigten Grenzen einer Interventionspolifik, 
Fritten auch wegen der schwachen Hilfs- 
indie die Preisstruktur gegenwärtig aus 
Markt ächlichen Nachfragegestaltung am Welt- 
zu ziehen vermag. 


ae Schwäche der Preise gerade in dem 
naler Abris gebliebenen Ausschnitt internatio- 
Schon Berührungspunkte war an und für sich 
1 Grund für die Vermehrung der Wäh- 
Gol Schwierigkeiten. Finzelne Länder des 
Schluss ns hatten gehojit, preismässig den An- 
gewinn an eine international steigende Tendenz 
Deflation zu können und damit von weiteren 
ese Hsmassnahmen verschont zu bleiben. 
Rück offnung erwies sich als trügerisch; der 
dass sang des Pfundes trug ebenfalls dazu bei, 
einzu er erwartete Anpassungsvorgang nicht 
Goldbloten vermochte. Die Schwäche einiger 
ockwährungen, insbesondere der Belga, 
allerdings durch diese beiden Faktoren 
ausreichend erklärt. Im Goldblock be- 
durchs sich deutlich Abstufungen in der Weise 
mit n dass neben wenlgen Ländern 
Mehr klich gesicherter Goldgrundlage andere 
Markyg nd mehr auf die schwierigen Binnen- 
i naltnisse Rücksicht zu nehmen ge- 
abe Art und Weise, wie in Frankreich vom 
SProchen en Festhalten am Goldstandard ge- 
dieſenien. wird, wirkt überzeugend auch für 
Mögfich nn die sich bei der Beurteilung dieser 
Sichts keiten allein von wirtschaftlichen Ge- 
auch fur aten leiten lassen. Aehnliches gilt 
Goldbje. die Schweiz. Für die Gesamtheit des 
viseccks, der ebenfalls schon mit Preis- und 
Zest nkontrollen arbeitet, muss dagegen fest- 
strebte werden, dass die im Herbst 1934 ange- 
rde Virtschaftsannäherung nicht erreicht 
das Au und auch nicht erreichbar war, weil 
Frösser nass der konkurrierenden Beziehungen 
Erzanz als der Umfang der gegenseitigen 
»Rolde NeSmöglichkeiten. Der Gedanke einer 
Faden en Orossraumwirtschaft ist bereits be- 
Erken » und damit ergibt sich die dritte grosse 
Dringip is, dass gleichgerichtete Währungs- 
Wirtsonen allein ohne Uebereinstimmung der 
das Wiaktlichen Interessen nicht genügen, um 
bring. Wirtschaftsproblem der Lösung näher- 
A $ 
unete? auch innerhalb des Pfundblocks hat das 
V age tete Ausbrechen der Hauptwährung zu 
führt senheiten und ernsten Betrachtungen ge- 
täuse t inzelne Mitglieder sehen sich ent- 
und es ist durchaus nicht auffällig, dass 
tümer amerikanischer Publizist daraus 
8 nung schöpft, etwa unter Führung der 
deplusse nen erweiterten Goldblock durch Ein- 
Schaffen ereits devalvierter Währungen zu 


n der 


nger | Diskussion um die Zukunft der Wäh- 


Schaft ] hat man den Begriff der Opfergemein- 
Steht aptzthin nicht mehr vernommen. Es be- 
kues aber Klarheit darüber, dass eine Wäh- 
Kenges Cichung grösseren Massstabs nur mit 
er Onen erreicht werden kann. Wenn in 
doch Leitung auf spätere Währungsaussprachen 
Verde, cinste Abwertungsvorteile angestrebt 
dos SO lässt dies auf eine noch wenig reife 
die haphäre schliessen. Dabei erweisen sich 
pte andels politischen Vorteile der Währungs- 
chiede als erschöpft. Wohin man blickt, 
itte ‚den devalvierten Ländern schwer, er- 
2 Orteile weiter auszubauen oder auch 
erhalten. Die „Rückkehr zum Gold- 
ist zu einer These geworden, die 
beängstigende Verkennung der ver- 
n Währungsvoraussetzungen zeigt. Der 
dard alter Prägung führte zu einer 
rtschaftsverfassung mit starkem Kräfte- 
en Ch und Kräftevergleich. Das Funktio- 
mees Goldstandards wurde durch die Be- 
igkeit zum Geben und Nehmen und zum 
von Wirtschaftsopfern, die auf der an- 
eite doch anerkannte Vorteile brachten, 
lan stellt. Nun versuchen selbst die Gläu- 
Ver nder, sich aus der weltwirtschaftlichen 


by, 
7 


N Jebel lichtung wieder zu einer binnenwirtschait- 


* 


truktur zurückzuentwickeln und auch 
Preisen möglichst unabhängig zu wer- 


| 


den. Unter solchen Umständen kann man nicht 
an eine Rückkehr zum alten Goldstandard 
glauben. Dieser war der Ausdruck einer, wenn 
auch unausgesprochenen Weltmarktpolitik und 
wirkte regulierend in einem System, das auch 


ungefähr gleichartige Wirtschaftsordnungen 
aufwies. Pianwirtschaftliche Tendenzen müss- 


ten einen Goldstandard immer wieder in Ge- 
fahr bringen, sofern sie sich nicht unter Ein- 
schluss aller Länder abspielen. Die freie 
Marktwirtschaft war die Voraussetzung für 
das reibungslose Arbeiten des Goldwährungs- 
mechanismus, und es leuchtet ein, dass eine 
bedingungslose Rückkehr zur Goldwährungs- 
dynamik gleichbedeutend mit dem Einverständ- 
nis zu einer Rückbildung einzelwirtschaftlicher 
Konjunkturpolitik wäre. 


Da es nicht den Anschein hat, als ob dieses 
grosse Opfer einer währungspolitischen Neu- 
orientierung von zahlreichen Ländern erwartet 
werden kann, wäre es nützlicher, wenn an 
Stelle stereotyper Forderungen zur Wieder- 
aufnahme des alten Goldstandards sich die 
Währungspolitiker allerorts mit der Frage be- 
fassten, wie unter Wahrung der Konjunktur- 
erfolge binnen wirtschaftlicher Natur der künf- 
tige Goldwährungsstandard beschaffen sein 
muss. Es wäre bedauerlich, wenn die Trag- 
weite des Problems erst dann klar erkannt 
wird, wenn an und für sich die psychologischen 
Voraussetzungen für eine Besserung der welt- 
wirtschaftlichen Beziehungen gegeben sind. 


— — 


Zu den Einfuhrverboten und 
Zolländerungen vom 14. 3. 35 


— Eine ausführliche Begründung der mir 
dem 14. 3. 1935 in Kraft getretenen neuen Ein- 
fuhrverbote für eine Reihe wichtiger Kolonial- 
waren, Südfrüchte und exotischer Pflanzenöle 
bringt nachträglich die offiziöse „Polska Gospo- 
darcza“. Es handelt sich um diejenigen Waren, 
deren Einfuhr nach Polen seit Jahren dem 
generellen Kompensationsprinzip unterlegen 
hatte; die Bewilligung der Minimalzollsätze für 
diese Wären wurde davon abhängig gemacht, 
dass die Importeure auf Exporte bestimmter 
poinischer Ausfuhrwaren Prämien zahlten, 
welche diese Ausfuhr zu Dumpingpreisen er- 
möglichten und für den Importeur den Cha- 
rakter eines Zollzuschlages hatten, Die „Polska 
Gospodarcza“ verweist darauf, dass mit dem 
Inkrafttreten des neuen polnisch - britischen 
Handelsvertrages am 14. 3. 1935 auf die An- 
wendung des Kompensationsprinzips auf die 
Wareneinfuhr aus England samt Kolonien, Pro- 
tektoraten und Mandatsgebieten verzichtet wer- 
den musste, was durch die Aufhebung der 
entsprechenden Verordnungen geschehen ist. 
Es handelt sich hierbei indessen um eine blosse 
formelle Aenderung, während der bisherige 
Sachverhalt in der Behandlung der Einfuhr 
dieser Waren in anderen Formen aufrecht- 
erhalten bleibt. Da nach der Aufhebung des 
Kompensationsprinzips diese Einfuhr und ihre 
mengenmässige Reglementierung durch das 


Wirtſchaftszeitung des Polener Tageblatts 


Minimalzollbewilligungsverfahren nicht länger 
möglich war, sind für diese Waren die neuen 
Einfuhrverbote eingeführt worden, in deren 
Rahmen keine grösseren Kontingente gewährt 
werden sollen als bisher im Wege der 
Minimalzoll-Bewilligung, Die. neuen Einfuhr- 
zellsätze für die in Rede stehenden Waren 
entsprechen nach der „Polska Gospodarcza“ 
auch genau den bisherigen Mindestzollsätzen 
zuzüglich des bisherigen Kompensations- 
Prämienzuschlages, so dass die Gesamı- 
Abgabenbelastung dieser Wareneinfuhr gleich- 
falls unverändert geblieben sei. Offen gs- 
blieben ist dabei nur die Frage, in welcher 
Weise das Exportdumping mit denjenigen pol- 
nischen Ausfuhrwaren, die bisher von den 
Kolonialwaren-, Südirucht- und Exotenöl- 
Importeuren ausfuhrprämiiert worden sind, in 
Zukunft finanziert werden wird. 8 


5 Kunstgewebe auch in Polen 
Die polnische Textilindustrie verfolgt die 
Bemühungen der verwandten Industrien in 


Deutschland und anderen Staaten, Kunst- 
gewebe unter Verwendung von Wolle, Baum- 
wolle und Flachs herzustellen, mit grosser 
Aufmerksamkeit. Verschiedene polnische Fa- 
briken haben Versuche zur Erzeugung eines 
Kunstgewebes unter Verwendung von Flachs 
aufgenommen. Die Arbeiten sollen bereits 
weit fortgeschritten sein, so dass noch in 
diesem Jahre das neue Gewebe auf dem Markt 
erscheinen dürfte. 


Rückgang des polnisch-französischen 
Warenverkehrs im Jahre 1934 

Nach den über den französischen Aussen- 
handel im Jahre 1934 veröffentlichten Zifferen 
ist der polnisch-französische Warenverkehr im 
Jahre 1934 gegenüber dem Jahre 1933 erheb- 
lich zurückgegangen, und zwar ging die Eiu- 
fuhr aus Polen von 206,9 Milt. fr. Fres. auf 
175,6 Mill. Fres. zurück und die Ausfuhr fran- 
zösischer Waren nach Polen von 172,7 Mill. 
Franes auf 158,9 Mill. Fres. Der Aktivsaldo 
zugunsten Polens ist von 34 Mill. Fres, im 
Jahre 1933 auf 17 Mill. Frcs. im Jahre 1934 
gesunken. 


Die Verschuldung der polnischen Städte 

Nach den vom polnischen Statistischen 
Hauptamt veröffentlichten Zahlen betrug der 
Schuldenstand der polnischen Städte am 
31. März 1933 fast 1 Milliarde Zloty und war 
um 50 Mill. zt höher als im Jahre vorher. 
Obwohl für das Jahr 1934 noch keine Zahlen 
vorliegen, kann angenommen werden, dass sich 
der Schuldenstand der polnischen Städte trotz 
der Abwertung des Dollars im vergangenen 
Jahre, nicht verändert hat, da die neu aufge- 


Summe der Rückzahlungen und der Wert- 
umrechnung entsprechen dürfte, Die Gesamt- 
summe des Etatsdefſzits der polnischen Städte, 
einschliesslich der Stadt Warschau, betrug im 
Jahre 1933 trotz Verringerung der Ausgaben 
um 100 Mill. z} und der neu aufgenommenen 
Schulden 44 Millionen Zloty. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 27. März. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . 68.50 
8% N 8 der Stadt Posen 
FTT Nee se * 
8% Obligationen der Stadt Posen i 
OT RE RE N A NE 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen „ Dom 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zf ). — 
4 Dollarbriefe der Pos. Landsch. 47.50 B 
414% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der Da 
Pos. Landschaf 446575 6 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft . . . 21 2 4156.25 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. I) . — 
445% Zioty-Pfandbriefe „„ 4800 B 
4% Prämien-Invest.-Anleige » ~ 
3 Ba- Ahlen „ m 
Bank Polski . . . n 89.00 G 
Bank Eukrownletwa we 0... Se 


Tendenz: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 26. März. 


Rentenmarkt. In den Gruppen der staat- 
lichen Papiere herrschte uneinheitliche Stim- 
mung, es überwogen jedoch im allgemeinen 
geringe Kurssteigerungen. Die Kurse der 
Privatpapiere gestalteten sich im allgemeinen 
schwächer, die Umsätze waren lebhaft. \ 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie T) 46.50 46.35, 4proz. Prämien-Dollar- 
Anleihe (Serie III) 53.50-53.25, 4proz. Prämien- 
Invest.-Anleihe (Serie) 115.75, Sproz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 68.75, Sproz. Eisenbahn- 
Konvert.-Anleihe 63, 6proz. Dollar-Anleihe 76, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 70.50-—-70.88—71, 
7proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 83.25, 
8proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 
L. Z. der Bank Gosp. Kraj. II.--VIl. Em. 83.25, 
Sproz. L. Z der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 
7proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Krai. II. III. Em. 83.25, 8proz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 
Sproz. Bau-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 
I. Em. 93, 5% proz. L. Z. der Bank Gosp. Krai. 
I. Em. 81, 5% proz. L. Z. der Bank Gosp, Kraj. 
II. VII. Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obliga- 
tionen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 5% proz. 
Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 
ILI und III. N. Em. 81, 4proz. L. Z. der 


Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 47.50, 4%proz.. 


L. Z. der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 
51.75, 7proz. L. Z. der Tow. Kredyt. Ziem. 
Warschau 1928 50.50, proz. L. Z. der Tow. 


Kredyt. der Stadt Warschau 1933 60.13-59.88 
bis 60.38. VII. 5%proz. Konvert.-Anleihe der 
Stadt Warschau 1926 60.50, VIII. und IX. 6proz. 
Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 
66.50, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt 
Lodz 1933 53, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. 
der Stadt Siedlec 1933 40,00. 


- Aktien: Die Aktienbörse wies uneinheitliche 
Stimmung auf, den Gegenstand zu offiziellen 
Umsätzen bildeten 7 Gattungen Dividenden- 
papiere, ? 
Bank Polski 88.50 (88.50), Wegiel 14 (13.75), 
Modrzeiöw 515 


Lilpop 11.20-—11.15 (11.10), 


(5.15), Ostrowiec (Serie B) 22.25 (22.25), Sta- 
Haber- 


rachowice 17.25—17.35-—-17.25 (17.40), 
busch 46.50-47.50 (46). 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 
Berlin 
3 . 

openhagen 
London 1 
New Vork (Scheck 
Paris 


22.09 


22.19 22.1 


190.35 131. 
172.60 173.58 


=. o apu use „ „ „„ „ 


» 
* 
0 
» 
* 
g 


Tendens: uneinheitlich 


Devisen: Die seit einiger Zeit andauernde 
fallende Tendenz der belgischen Devise nahm 
heute grösseres Ausmass an. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.29%, 
Golddollar 8.96%-—-8.98, Goldrubel 4.61-—4.63, 
Silberrubel 1.63 1.65, Tscherwonez 1.22--1,27. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 5.24, 
New York (Scheck) 5.31%, Oslo 127,70. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Börse 

Danzig, 26. März. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0600 3.0660, London 1 Pfund 
Sterling 14.64%-—14.65%, Berlin 100 Reichs- 
mark 122.88--123.12, Warschau 100 Złoty 57.70 
bis 57,81, Zürich 100 Franken 99.05-99.25, 
Paris 100 Franken 20.18-—20.22, Amsterdam 
100 Gulden 206.94 — 207.36, Brüssel 100 Belga 
68.30—68.42, Prag 100 Kronen 12.79 12.82, 
Stockholm 100 Kronen 74.40 — 74.54. Kopenhagen 
100 Kronen 65.40—65.52, Oslo 100 Kronen 73.53 


nommenen Kredite für Investitionsbauten der 
bis 7367; Banknoten: 100 Zloty 57.70-57.81. 
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Berliner Börse 


Börsenstimmungshild. Berlin, 27. März 
Tendenz: Still und teilweise etwas schwächer 
Die Börse lag heute wieder sehr still und eher 
etwas schwächer, da sich das Publikum weite! 
zurückhielt. und die Kulisse kleinere Engage- 
mentslösungen vornahm. Angeboten waren 
Montanwerte, wobei auf die Belgaentwertung 
veiwiesen würde. Rheinstahl gingen um 2% 
und Kloeckner um 1% Prozent zurück, Auck 
Mannesmann und Hoesch waren 1 Prozent ge- 
drückt. An den übrigen Märkten machten die 
Veränderungen aber meist nur Bruchteile von 
Prozenten aus. Farben eröffneten % Prozent 
schwächer und konnten später % Prozent zu- 
rückgewinnen. Schiffahrtswerte verloren % Pro- 
zent. Renten lagen unverändert. Altbesitz- 
anleihe gingen um * Prozent zurück. 

Tagesgeid versteifte sich auf 3%--4% Proz 

Ablösungsschuld: 111%. 


' Märkte 


Getreide. Posen, 27. März. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in zt fr. Station Poznat 
Richtpreise: 
Roggen „ 0. 13.75—14.00 
Fenn „119085 
Braugerste . 19.5020. 00 
Einbeitsgerste „ . 17.25—18.00 
Sammelgerste , e „ „ e „ 16.75—17.25 
Hafer „ „ „14.50—15.00 
Roggenmehl (65%) a a s a „ 19.50—20.50 
Weizenmehl (655) 3 (i! 22.50— 23.00 
Roggenkleie . . . . è e e e 10.75 —11.25 
Weizenklele (mittel) . „„ 10.50-11.06 
Weizenkleie (grob) - „ „ „ „ 11.25—11.75 
Oerstenklele „ „ „ 10.25—11.50 
Winterrapss „ e e a „„ 38.00—490.00 
Leinsamen . 4400—4700 
Sent „„ „„ „ . 38.00-40.08 
Sommer wichke e.as 31.00—33.00 
Peluschken . « 6% ee“ 33.00-35.00 
Viktoriaerbsen « ece oc au 33.00-40.08 
Folgererbsen «s e e '. 30.00-82.00 
Blaulupinen „ 10.50—11.00 
Gelblup inen „ „ „ 1%50—18.00 
Seradellaa „ c 0 n 13.00 —15.00 
Klee. rot. rob RET a en 4130.00—140.00 
Klee, rot, 95—97% e „ „ „ 155.00—165.00 
Klee, weiss 9 „ „ „ 80.00 —1 10.00 
Klee, schwedisch , . . .. . 220.00—240. 00 
Klee, gelb, ohne Schalen „ « „ 70.00-80.00 
Wundklee . 2 a a ð o 75.00 85.00 
Timothyklee . Nen „ E A) 60.00 70.00 
Ray gras „ e „ „ « 90.00—10000 
Welzenstroh. lose . « . . 3.00—3.20 
Weizenstroh, gepresst. . . 3.60.80 
Roggenstroh, lose . . . 3.25—3.50 
Roggenstroh, gepresst.. . » 3.75—4.00 
Haferstroh, lose. . 3.75—4.00 
Haferstroh, gepresst. e » 4.25—4.50 
Gerstenstroh, loses . . 2.52.95 
Gerstenstroh. gepresst.. . a 335—855 
Heu. lose ER TO Won Im ER DE DEM | 7.00-—7.50 
Heu, gepresst... 750—800 
e m 2 „ „„ „ ee 
etzeheu, gepr. seer’ 50 —9.00 
Leinku chen „ „ e 138.75—19.00 
Raps kuchen 2 „ u} 12.75—13.00 
Sonnenblumenkuchen « « „ 19.25—19.75 
Sojaschrot . « » e » e « 0020,50 
Blauer Mohnn o s e ~- 3400—8700 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
160, Weizen 385, Gerste 102, Hafer 37.5, 
Roggenmehl 79, Weizenmehl 128.8, W 
kleie 75, Weizenkleie 37.5, Senf 5.4. b- 
lupinen 7, Weisslupinen 4.5, Wicken 8, Pe- 
luschken 1.25, Leinsamen 2.5, Serradella 8, 
blauer Mohn 1.5, Rotklee 0.45, Bastardklee 2, 
Raygras 1.15, Luzernen 0.86, Wundklee 0.55, 
Sämereien 16.57, Leinkuchen 3, Sonnenblumen- 
kuchen 2, Sojaschrot 15, Pflanzkartoffeln 30, 
Stroh 80 t. 


Getreide. Bromberg, 26. März. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Richtpreise: Roggen 13.5014, 
Standardweizen 14.50—15, Braugerste 19.50 bis 
20.25, Einheitsgerste 17.50—18, Sammelgerste 
16.50—17,25, Hafer 14.25—14.50, Roggenkleie 
10.5011, Weizenkleie grob 11.25 bis 11.75, 
Weizenkleie fein und mittel 10.50—11, Gersten- 
kicie 10.50-11.50, Winterraps 40-—42, Winter- 
rübsen 36—37, Leinsamen 45—47, Wicken 31 
bis 33, Senf 35--39, Sommerwicken 29—31, 
Peluschken 29—32, blauer Mohn 36—39, Feld- 
erbsen 28—32, Viktorlaerbsen 37—42, Folger- 
erbsen 27—32, Blaulupinen 9.75—10.50, Gelb- 
lupinen 12—13, Serradella 13—14.50, Rotklee 
90--110, Rotklee 95—97proz. 120—140, Weiss- 
klee 75--110, Schwedenklee 210—250, Gelbklee 
entschält 68—80, Timothy 45—55, engl. Ray- 
gras 100—120, pommersche Speisekartoffeln 4 
bis 4.50, Netze kartoffeln 2.50—3, Fabrik- 
kartoffeln 13 Groschen, Kartoffelflocken 11 bis 
11.50, Leinkuchen 18.25 18.75, Rapskuchen 13 
bis 13.50, Sonnenblumenkuchen 17.50 bis 18, 
Kokoskuchen 1516, Sojaschrot 19.5020, 
Netzeheun 8-9. Stimmung: ruhig. Abschlüsse 
zu anderen Bedingungen: Roggen 70, Weizen 
24, Braugerste 15, Einheitsgerste 67, Sammel- 
gerste 116, Hafer 20, Roggenmehl 48, Weizen- 
mehl 44, Roggenkleie 20, Weizenkleie 20, 
Leinkuchen 10, Pflanzkartoffeln 25. 


Getreide. Warschau, 26. März. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau, Kurse laut Börsenpreisen: Standard- 
roggen 1 700 gl 13--13.25, Standardroggen TI 
687 gl 12.50— 12.75, Braugerste 689 gl 18 bis 
18.50, Sojaschrot 45proz. 18.50--19, Speise- 
kartoffeln 350-4. Gesamtumsatz 1141 t, 
davon Roggen 215 t. Stimmung: ruhig. 


D mr —ö—8—— 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

8 redaktionellen Teil: Haus Mahntihed; 

ür den Anzeigen⸗ und Reklameteil: Hans 

Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Ake. Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Poren, Zwterzuntecka 6, 


2 
*. 
Er? 
2 


> Dofenor Taqeblatt » 


Uns ist ein strammer 


Sonntagsjunge 
geboren. 
Dies zeigen in dankbarer Freude an 


Hans Rose und Frau Hildegard 


geb. Hausmeier 


Poznan, am 24. März 1935 
z. Zt. Frauenklinik, Poznan, ul. Polna 17. 


eröffnet haben. 


Marczynski wir 


zustellen. 


eee. 


Geschäftseröffnung ! 


Allen Freunden, Bekannten und Gönnern 
sur Kenntnis, dass wir Sw. Marcin 27 
(Eingang vom Flur) ein 


Damen- und 
Herren-Frisier- Salon 


Als langjährige Gehilſen der Firma 
es auch unser Bestreben 
sein, durch saubere Bedienung und solide 
Preise unsere werte Kundschaft zufrieden- 


Georg Halonga, 
Stanislaw Sobkowiak. 


(LLLI . 


. 


1 


Louvre t.u i 


Schmücke Dein Heim 
mit neuen 


Gardinen 


FA 


END 
Poznan, Stary Hynek 76 


Ich biete an: 
Tüllgardinen 
Bunte Voile- 

Gardinen. 


Steppdecken, 
Bett- u. Tisch- 
Wäsche. 


Gae 
Haus 


Dies 
All 


Mustern Sie 
Ihre Garderohe! 


Sämtliche 
abgetragene und 
unansehnliche 
Garderobe färbt 

oder 
reinigt chemisch 


Barwa-Kalamalski 


EigeneFilialenin 
allen Stadtteilen 


aus Ia Kamelhaar 


für 


A Dampfdreschsätze x 


alle Arten 
Treibriemen 
Klingerit 
Packungen 
Putzwolle 
alle technischen 
Bedarfsartikel 
äuBerst. billig bei 
i WOldemar Günter 


Landw. Maschinen-Bedaris- S 
Artikel — Oele und Fette : 


Poznan 


Sew. Mielżyńskiego 6 


Tel. 52-25. 


Aberſchriftswort (fett) 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Saatkartoffeln: 


Kamekes Robinia, anerkannt, I. Absaat, 


nicht angemeldet, 
Parnassia, älterer Nach 
nicht angemeldet, 


III. Absaat zur Anerkennung 


bau, zur Anerkennung 


Ackersegen, anerkannt, älterer Nachbau, 


Böhms Allerfrüheste, an 


erkannt, älterer Nachbau 


hat abzugeben 


v. Willich’sche Güterverwaltung 
Gorzyn, Międzychód. 


Margarete Sc 


Damenhüte 


Frauerfiiite 


św. Marcin r, Hochparterre. Kein Laden. 


hulz, Poznan 


Wir stellen her: 


Familien-, Geschäfts- u. Werbe- 
Drucksachen in geschmackvoller 


und moderner R 


Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Handel, Industrie 
und Gewerbe. Plakate ein- und 
mehrtarbig. Bilder u. Prospekte 
in Stein- und Offset-Druck. 
Herstellung von Faltschachteln 
jeglicher Art Reparaturen und 
Neuelnbinde von Büchern. 


usfühtung 


Loncordia 


Verlag des „Posener Tageblatt” 
ZWIERZYNIECKA 6 POZNAN TEL. 6105, 6275 


Garten- 


herabgesetzte 
Preise. 


nee 
Polskie Biuro Sprzedaży Szkła 


Glas 


Sp. 
Akc 


Poznań, Male Garbary 7a, Telefon 28-63. 


Deutsch-Amerikaner, wohnhaft in Deutschland, sucht 


Privatsekretär(in). 


Bedingung: Deutsche evtl. Danziger Staatsangehörigkeit. Offerten 
mit Lebenslauf und Lichtbild an Annoncen-Expedition „P A R“ 
Poznafi, Al. Marcinkowskiego 11, unter Nr. 54,32. 


Aug, Hoffmann, Gniezno, el. 212 Rosen-Grosskultureß 


Erstklassige, grösste NRulturen garantiert sorten- 
echter Obstbäume, Alleebäume, Sträucher, 
Stamm- und Buschrosen, Coniferen, Stauden, 
Spargelpflanzen, Dahlien etc. $ 


Versand nach jederPost- u. Bahnstation. — Ausgezeich 
mit ersten Staatspreisen. — Sorten- und Preis verzeichnis 
in polnisch und deutsch gratis. 


Baumsehulen und 


FSllustrierter | 


oe Beobachter 


Sondernummer: 
Die Geschichte des 16.17. März 1935 


in Bildern. 


Ein dauerndes, geschichtliches Dokument 
wieder vorrätig. 


Für 55 Groschen 


in Buch- und Strassenhandel erhältlich. 


NRosmos- Buchhandlung 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung 
des Betrages zuzüglich 15 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
ie Bestellung kann auf dem Postabschnitt 


Poznan 207 915. 


vermerkt werden. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgk 


5 Verkäufe N een 
D 4 Kartoffelſortierer 


vermittelt der Kleinangeigen⸗ 
teil im Bol. Tageblatt Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Poriland⸗Zement 
in den Marken 
„Wyſoka“, 

„Goleſzöw“ uſw., 

waſſerdichten 

Zement „Siecoſix“ 

liefert zu billigſten Preiſen 

Landwirtſchaftliche 


Zentralgenoſſenſcha 
Spoldss 2 ofe aa 


Poznan 


50⸗ jähriges 
Jubiläum 


2 
und ſomit ſind die 


Continental 
Schreib maſchinen für 
Haus und Büro, unüber⸗ 
troffen in Qualität. 

Generalvertretung 
Przygodzki, Hampel i Ska. 

Poznan, Tel. 2124, 
Sew. Mielżyńskiego 21, 
Sämtliche Büro-Artikel. 


Achtung! 
Billigſte Bezugsquelle 
ſämtlicher Tapezierer-, 
und Dekorations-Artikel; 
Polſterwaren, Möbel-, 
Wagenbezüge, Bindfa- 
den, Sattlergarn, Gurt- 
band, Wagenpläne, Se- 
geltuche, Linoleum — 
Kokosläufer u. Matten, 
Pferdedecken, Filz. 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umtauſch 
von Roßhaar. 


„Pollert“ 
habe billig abzugeben 
Paul G. Schiller, 
Poznan, 
ul. Gaſiorowſtich 6. 
Tel. 6006. 


Herren⸗ 
Oberhemden 


aus Seiden⸗Popeline 
Toile de Soie, Seiden ⸗ 
Marquiſette, Sport⸗ 
hemden, Nachthem⸗ 
den, Taghemden, 

Winterhemden Bein⸗ 
Heider empfiehlt zu 

kpreiſen i. großer 

us wahl 


Wäſche fabrik 


und Leinenhaus 


J. Schubert 
Posnań 


jetzt nur 
Stary Rynek 76 


Rotes Haus 
gegenüb.d.Hauptwache 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe jomwie 
er große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 
lich billigen Prei⸗ 
ten abzugeben. 


FPANNO-ADDR | 


Dämpfer 
Kessel 
Dampfanlagen 
Quetschen 
und Rüben- 
Schneider 
Stärkewagen 
Sortier- 
Zylinder 
billigst 
Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznan, 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Tel. 52-25. 


Lederwaren 


rTaschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


Bau- und Möbel- 
Beschläge 


in großer Auswahl 
kaufen Sie am 
günstigsten 
bei der Firma 


Centrala Okuc 


Poznań 
Wrocławska 19 
Tel. 29-67 


Nahe dem Piac 
3w.-Krzyski. 


Schnitiho 
ſämtlicher Art für Bauten, 
Chamottekocheln, Chamotte⸗ 
platten u. Ziegel⸗Tonſteine 
empfiehlt zu günſtigen 

Preiſen 
M. Perkiewiez, 
Fabryka Ceramiczna, 
cegielnie i tartak, 
Ludwikowo-Mosina. 


Fahrräder 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznan, Kantaka 6a 


zum Beizen des 
Getreides 


billigst in der 


Drogerja Warszawska 


Poznan, 
ul. 27 Grudnia 11. 


Bruno Sass 
Goldschmiedemeister 


2 

man- 

N Hofl. I. Tr. 

(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 
Trauringe 

Feinſte Ausführung von 

Goldwaren. Reparaturen 

Eigene Werkſtatt. Annahme 

von Uhr⸗Reparaturen. 

illigſte Preiſe. 


Zur kommenden 
Saiſon 


empfehlen wir zu 
bedeutend ermäßig- 
ten Preiſen unſere 
reich verſehenen Ab- 
teilungen in: 


Dekorations- und 
Möbelſtoſſen 


in neueſten Muſtern 


und bisher nicht ba- 
geweſener Auswahl. 
Michal Pełczyński, 
Poznan, 
Stary Rynek 44, 
Ecke Wos na. 
Tel. 24-14. 


Größtes Unterneh- 
men dieſer Branche 
in Großpolen. 
Trotz der erſtaunlich 
niedrigen Preiſe er- 
teilen wir noch 

10% Rabatt. 


Kunſtdüngerſtreumaſchine 
„Weſtſalia“ 
Hackmaſchine „Saxonia“, 
3 m breit, beide faſt neu, 
Schrot mühle, Hädfel- 
maſchine u. Ackerwagen 

verkauft 
Dominium Dziembowo, 
pow. Chodzies. 


Kinderwagen 
für Zwillinge, in gutem 
Zuſtande, billig zu ver- 
poos : 

amarzewjt iego 26, 

—— Ba 


Gebrauchte Möbel 
verſchiedene andere 
Gegenſtände kauft 
verkauft 

Mona 16 


— 


Porzellane 
Kriſtalle, Silber, Bronzen, 
Möbel, Bilder 

kauft, verkauft 

Caeſar Mann, 


Poznan 
Rzeczypoſpolitej 6. 
Gegr. 1860. Tel. 1466. 
Einziges deutſches Ge- 

ſchäft dieſer Branche. 


Alten Goldſchmuck 
Brillanten, Silber 

t zahle die hö 

ue i zahle die höchſten 


W. Kruk, 
Juwelier, 
Poznan, 27 Grudnia 6. 


Versteigerungen 


Aus Verſteigerungen 


Herrenzimmer 
Lederſeſſel, Taxe 300 zt, 
komplettes ee 
mer 180 21, 3 komplette 

immer 

Beckeruhr, 3 Kelims, 
2 Perſer Brücken, Expreß⸗ 
apparat, Maſ chi ne 
Ideal“, lange Walze, 
5 namiſcher Lautſprecher 
„Philipps“, Ventilato⸗ 
ren, Schreibtiſche, ſowie 
verſchiedene Einzel- 


möbel, Spiegel, Bilder, N 


Kriſtallſachen, 
uſw. verkauft 


Lokal Lientae 
St. Rynet 46/47. 


Tel. 21-26. 
Geöffnet d. 8—18 Ahr. 


sammen 


Evangel. 
Schmied⸗ 
Schloſſer⸗Chauſſeur 
ſucht ſofort Stellung. 
Otto Schroeder 


Lampen 


Nowy Dom Komiſowy. | Budzyn, pow. EhodaieZ, 


Wirtſchaſterin 
perfekt in feiner u. ein- 
facher Küche, Backen, 
Einſchlachten, Einwecken, 
Federviehaufzucht, ſucht 
Stellung zu bald oder 
ſpäter. Off. u. 833 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


| Erfahrene 


Suche Stellung als 
Hausmädchen 
oder Stütze d. Hausfrau. 
Gute Zeugniſſe vorhan- 
den. Offerten u. 551 an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Siebzehnjähriger 
aus gutem jüdiſchem 
Hauſe, ſucht Lehrſtelle 
bei Feinmechaniker, Ra- 
diotechniker od. Schloffer- 
meiſter, bei freier Gta- 
tion. Evtl. kleine Ber- 
gütigung. Salis u. 534 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 


Offene Stellen N 


Di. Stubenmädchen 
geſund, für Haus- und 
Gartenarbeit mit Näh- 
kenntniſſen, geſucht. 

Al. Szelagowſka 21. 


A Vermietungen 3 


Hübſches 
Sonnenzimmer 
Nähe Wilſon-Park, per 
ſofort zu vermieten. An- 
fragen Tel. 7459, von 

12—15 Ahr. 


Fa r en A 
4 Versehiedenes i > 


Autotransporte 


mzüge 
führt preiswert aus 
Speditionsfirma 
W. Mewes Nachf. 
Poznan, aw. Wofciech 1. 
Tel. 33-56 23-36. 


N a e e 


Hella 


Beyers frisch 
Frauen - Zeitsc 
die alles bringt, w89 
Herz einer Frau ertreudı 


für 50 gr 
bei der * 
Kosmos-Buchhandl9 
Jona, 
Zwierzyniecka 
(Vorderhaus). 


Lichtbilder 
und Zeug 


abſchriften ſind 


ie 
Stellungſuchende, 
Dertopjett 5 
Wir bitten deshan 
ſolche Anlagen um 
Bewerbern e 
mittelbar nad sie 
olgter Entf abe 
92 75 unter Au 
der in der Acer 
vermerkten Ofir 
ten-Nummer aden 
der zurdczuſen an. 
da die Keen (i 
ſchaffung a ntoſten . 
blall 


großeren 
Boſener Tage $ 


verknuͤpft ift- 


9 Wochen alt, aus 
v. Huübertush 
Droll v. a 
Beide Elterntiere nuchs⸗ 
ſcharf, gute Gebra" wik 
hunde. Gebe 0% „ 
Stammbaum für 1 


i 


